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Irr KerWM m der Friize der

SrrntiiMrdelt .
Man kann wohl mit einigem Recht sage », daß die Frage

Sonntagsruhe nunmehr genügend durchgedroschen ist
» nd sich kaum mehr zu einer Besprechung in einem Blatte

�gnet , welches sich besonders mit dieser und ähnlichen Frage «
beschäftigt.

Doch glauben wir , daß ein Punkt , auf den es Haupt -

Schlich ankommt , noch nicht genügend betont worden ist.
Und dies wollen wir heute thun .

Mit Recht wird von de « Anhängern der Arbeiterpartei
* * & auch des Zentrums hervorgehoben , daß die von der

Reichsregierung angeordnete Enquete eigentlich überflüssig
fei . Die Klerikalen stützen sich dabei auf das „göttliche Ge -

bot", welches durch Abstimmungen nicht zu korrigiren sei,
die Anhänger der Arbeiterpartei aber erklären , daß die Ab-

stimmung schon vorher feststehe :
Die aufgeklärten und selbstbewußten Arbeiter würden

" mmtlich für Aufhebung der SonntagSarbeit sich erklären ,
während die Unternehmer und die von denselben verleiteten

«rbeiter gegen die Aufhebung der SonntagSarbeit ihr Vo -
Ulm abgeben würden .

Und diese Behauptung ist zur Thatsache geworden . Die

Vertreter des Unternehmerthums , die Handelskammern ,
dre Gewerbekammern , da « Aeltestenkollegium der Berliner

R?ufmrnnschaft sind überall der Ansicht gewesen, daß eS
beim Alten zu belassen sei , daß die Ausbeutung der Ar -

�t. skraft durch den Kapitalismus auch an Sonn - und

? eiertagen betrieben werde » dürfe .

Die aufgeklärten und unbeeinflußte « Arbeiter aber erklären

stch ohne viel Federlesens für die allgemeine Sonntagsruhe .
3 « Volksversammlungen und Fachvereinen herrscht derselbe
%o«, dieselbe Zuversicht : Aufhebung der Sonntagsarbeit ge -

�icht der gesammte « Arbeiterklasse zum Nutzen .

Aus diesen einheitlichen Voten sieht man so recht die

heutige Disharmonie zwischen Kapital und Arbeit , man sieht
fo recht scharf die Gkgensätze , welch « die Znteressen der Ar -

° iiter und Unternehmer trennen .

� Za, man kann mit einem gewissen Rechte sagen , daß

Anhänger der Sonntagsruhe , wenn der Wunsch nach

selben nicht lediglich kirchlichen Motiven entspricht , Freunde
?kr Arbeiter , die Bekämpfer der Sonntagsruhe aber Gegner

Arbeiter sind .
. , Das muß man festhalten und danach können sich die Ar -

�er bei manchen anderen Fragen und Gelegenheiten richten ,

, Daß wir diese Frage an sich nicht für allzu wichtig
galten, das wissen unsere Leser . Lösgelöst au » dem ganzen
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« * - » 1 KeuMeton .
Da » Mormosettmakche ».

Amerikanisch « Erzählung
von

Balduin Möllhause » .

( Fortsetzung . )

Erst Weatherton ' s Antwort beruhigte ihn einigermaßen

da .
ihn aber liebte , w « Jansen ihm ossen -

« n hatte , das vergab er dem jungen Offizier nicht . Im

>b3*, *H ' K' n Haß schien zu wachsen mit jedem Worte ,

s . . �s derselbe , seinen ehrenhaften Charakter verrathend ,

beschlich ihn da « Gefühl , daß er sich des jungen

wichen « und de « Reichthums nicht eher versichert halten

sibl n
ft *ä ki « er die beabsichtigte Verbindung wirklich ge -

sten , oder Weatherton , den Einzigen , der nunmehr noch

Umschwung in Jansen ' » und Hertha ' S Gesinnungen
- . bewirken vermochte , auf Nimmerwiedersehen entfernt
�wen würde .

t

wvi VVUJUÖ IWV - y VV. MW " i / .
??»sadell und Häusern hin , dem Eingänge de « HofeS zu .
?ein Blut kreiste wild , und die Gedanken , welche sein Ge -
* * durchkreuzten , waren nur feindlicher Art . Sogar der

südliche Empfang seiner jüngeren Gattin , der ewig

senden Französin , und der schwermüthige , aber liebevolle

welchem die junge Engländerin , die Mutter seiner
Mer , zu ihm emporschaute , vermochte « die düsteren
I ? " en nicht zu verscheuchen, die sich drohend auf seiner

�n gelagert hatten . —

Der Schutzengel .

de« bitter. � waren verstrichen , für Hertha zwei Tage

sich eisten Kummer « und der Sorge . Ihr Onkel zeigte

Icheivl ?��. " " k verschlossener denn je, und vermied äugen -

«ührev - w seinen Gesprächen Weatherton ' s Lage zu be -

ftach,. ; E" >ot , der sie nunmehr schon als seine Gattin be -

' ? atte ganz oberflächlich erwähnt , daß er für dag

Rahmen eines vernünftigen Arbeiterschutzgesetzes , wird die

Sonntagsruhe wohl für die gesammte Lage des Arbeiter -

stände », für die wirthschafiliche sowohl wie die sittliche , von

Nutzen sein , jedoch erst als Glied in der Kette der übrigen
Bestimmungen , um die Arbeitskraft vor der übermächtigen
Herrschaft des Kapitals zu schützen , wird die Wirkung de »

Verbot » der SonntagSarbeit eine recht einschneidende und

mächtige sein . — — —

Wenn wir oben betonten , daß die Abstimmungen und

Anschauungen über die Sonntagsruhe die scharfe DiShar -
monie zwischen Kapital und Arbeit zeigten , so muß man in
der That den Kopf dazu schütteln , daß das Aeltesten - Kolle -
gium der Berliner Kaufmannschaft es offen ausspricht , daß
diese Disharmonie noch verschärft werden möge !

Dasselbe erklärt nämlich , daß die Arbeiter , welche die

Sonntagsruhe wollten , dieselbe ja auf dem Wege der Koa -

lition erringen könnten ! ! !

Haben wir etwa noch nicht Streiks genug ? Schneiden
dieselben nicht etwa jetzt schon tief genug in das wirth -
schaftliche Leben ein ? Wird durch solche Kämpfe am Ende
die „ Harmonie zwischen Kapital und Arbeit " hergestellt ,
oder wird dadurch nicht vielmehr der Gegensatz noch schärfer
gemacht ?

Aber weshalb empfiehlt die Berliner Kaufmannschaft
ein solches Mittel ? Weil sie weiß , daß dasselbe doch nichts
fruchtet , daß in solchen Kämpfen der Kapitalismus doch auf
die Dauer Sieger ist !

Der Kapitalismus will keinen Friede « mit der Arbeit .
Denn wenn ein auf guter , rechtlicher Grundlage geschlossener
Frieden , in welchem beide Kämpfer als gleichberechtigt ange -
sehen werden müßten , vorhanden wäre , dann hörte ja die Ucber -

vortheilung der Arbeitskraft , diese Lebensbedingung des

Kapitalismus , auf ! Der Kapitalismus aber hat natür -

lich keine Lust , sich sein eigenes Grab zu graben . Der
Wolf kann nicht Vegetarianer werden , ohne Selbstmord zu
begehen .

So wird der Kapitalismus niemalt Frieden mit der

Arbeitskraft aus freiem Antriebe schließen — deshalb muß
der Staat ihn zwingen .

Und eines dieser Zwangsmittel ist die gesetzliche
Sonntagsruhe , das Hauptzwangsmittel aber ist ein um -

fassendes Arbeiterschutzgesetz . Dagegen sträubt sich der

Kapitalismus , dafür erklärt sich die Arbeitskrast , und sie
wird und muß siegen , auf daß dem alten Störenfried im

sozialen Leben , dem Kapitalismus , endlich einmal sei « brutales

Handwerk gelegt wird .
Darin liegt auch der Kernpunkt der Frage der Sonntags -

arbeit .

Leben der Gefangenen ernste Befürchtungen hege , um sich
demnächst mit einem Gefühl befriedigter Rache an ihrem
Erbleichen zu weiden . Von Weatherton selbst hatte sie in -

dessen nicht » wieder gehört oder gesehe », worau « sie schloß;
daß seit Elliot ' S Rückkehr die Haft wieder verschärft worden

sei Sogar die Französin schien sich ein anderes Benehmen
gegen sie zum Gesetz gemacht zu haben , indem sie nicht mehr ,
wie sonst in ihren gute » Stunden , die Rolle einer älteren

Freundin spielte , sondern sie mehr wie ein kleine » Kind

behandelte , an welchem man in jeder Minute etwas Anderes

zu tadeln und auszusetzen findet .
Hertha fügte sich m alles diese « mit e,ner himmlischen

Ergebung , denn zu dem Kummer und der Seelenangst ,
welche sie zu dulden bestimmt war , hätten dergleichen kleine
Leiden doch nichts mehr beitragen können .

Sie beschäftigte sich mit den Kindern des Hause«, deren

ältestes kaum das vierte Jahr erreicht hatte , und welche zu
ihrer Verwunderung sich vorzugsweise gegen den finster «
Elliot zutraulich bewiesen ; sie brachte den dankbaren und

freundlichen MohaveS wie gewöhnlich Speisen , und lernte

würde !

Daß seine Befreiung dagegen ihr selbst die Freiheit
kosten und sie um diesen Preis für ' » ganze Leben an einen

Mann gefesselt werden solle , gegen den sie nicht nur eine

unüberwindliche Abneigung hegte , sondern den sie auch
fürchtete , das brauchte er ja nicht zu wissen . Wenn

sie ihn nur wohlbehalte » seine Reise antreten sah und ihm
womöglich noch die Versicherung mit auf den Weg gab ,
daß sie selbst vollkommen glücklich und zuftieden mit

ihrer Lage sei, dann waren ja ihre hauptsächlichste « Wünsche

trübe Gemüthsflimmung erhielt eine wohlthuende

Unterbrechung , als in der Mitte des zweiten Tages Holmsten

unvermuthet eintraf und ihr einen lieblichen , blondgelockten

Politische Urberstcht .
So muß eS kommen ! Es ist immer eine widerliche

Sache , mit einem Blatte zu polemifircn , welches auf Kommando
beute schwarz und morgen weiß schreibt . Von einer ernstlichen
Erwägung der Gründe kann bei einem Organ , welches den
Beweis seiner Vollkommenheit nur darin erblickt , seine Meinung
mit einer gewissen Geschwindigkeit nach dem Winde zu drehen »
der von oben weht , nicht die Rede sein . Wir beschränken unS
daher auch nur darauf , unseren Lesern eine Probe von der
Schönfärberei vorzuführen , wie sie in dem offiziösen Organ ,
der „ Rordd . Allg . Zeit " , in Bezug auf die wirthschaftlichen
Verhältnisse der Arbeiter betrieben wird . DaS offiziös
manchesterliche Blatt bringt es fertig , den „ Beweis " zu liefern »
daß ein fortwährendes Sinken der Rente , des mobilen
sowohl als des immobilen Kapitals , der Landwirthschaft
und der Industrie stattfinde . Hingegen sei Thatsache . daß
fich das Einkommen der Arbeiter gesteigert habe , während
andererseits die Lebensmittelvreise billiger geworden seien . —
„ Daß wir heute in Deutschland eine im Vergleiche zu unserer_ _v- ra - - -- - -tonn t r . . , - • —Freihandelsperiode vor 1879 erheblich gesteigerte Produktion
haben — so orakelt die „ Nordd . " — ist eine allseitig zuge «
gebene Thatsache . Daß damit zugleich die Arbeitsgelegenheit
sich vermehren mußte , liegt auf der Hand , und daß daraus
wieder eine steigende Tendenz der Lohnbewegung resultirte , da -
für liegen zum Mindesten eine Menge von Anzeichen vor .
Lassen wir aber auch dieses unberücksichtigt , so ergab
schon die Vermehrung der Arbeitsgelegenheit eine namhafte
Erhöhung des Einkommens für den Arbeiterstand . Um aber
die Lage dieses Standes im Vergleich zur vorhergehenden
Eroche richtig zu beurtheilen , muß das gleichzeitig erfolgte
Sinken der Preise aller Lebensbedürfnisse
mit in Rechnung gezogen werden , wenn auch die mangelhafte
Organisation unserer distributiven Gewerde verhindert haben
mag , daß das Sinken der Engrospreise im Detailpreise Aus -
druck fand . " ( So ! ) — Der Arbeiter stand in Deutschland als
solcher hat also (! ) eine Steigerung seines Lvhneinkommens zu
verzeichnen nnd sollte ( Wie hübsch : „ Sollte " !) gleichzeitig eine
Herabminderung seiner Ausgabm für nothwendige Lebcnsbe -
dürfnisse in derselben Zeitepoche zu verzeichnen haben , in wel -
cher die K a p i t a l s r e n t e aller Art fich im Sinken befand .
Die einfache Nebeneinanderstellung dieser Thatsachen schließteine Menge von Gesichtspunkten ein , welche bei Erörterungweiterer Schritte auf dem Gebiete der wirthschaftlichen unv
sozialen Reform nicht ohne Einfluß bleiben dürften . " —
Nun wissen die deutschen Arbeiter , woran sie find . Hier steht
schwarz auf weiß gedruckt zu lesen , daß sie eigentlich viel besserdaran sind , als wie die armen Industriellen und Grundbesitzer »da deren Rente immer kleiner wird , während ihr Einkommen
fich immer mehr vergrößert . Daraus folgt , daß die soziale
Reform sich jetzt noch mehr der nothleidenden „ Industrie " unv
„Landwirthschaft " zuwenden muß . So muß es kommen !

Um den „ unheilvollen " Einfluß des Polenthums z »
brechen » der fich in den preußischen Grcnzprovinzen in hohem
Grade bemerkbar machen soll , macht der Verfasser einerBrochüre : „ Die polnische Frage in Bezug aus Preußen und

zweijährigen Knaben als den Sohn ihrer verstorbenen
Schwester vorstellte .

Sprachlos , überwältigt von ihren Gefühlen schloß sie
daß erstaunte Kind in ihre Arme; mit heiligen Thränen weh -
müthiger Freude benetzte sie sein liebes , freundliches Gesicht,und lange dauerte e», bis sie sich so weit gefaßt hatte , um
in demselben nach einer Aehnlichkeit, einer sprechenden Erinne »
rung an ihre verewigte Schwester zu forschen .

Da waren allerdings die lockigen blonden Haare , auchblaue Augen , so groß und so klar , doch kein Zug, keine
Linie de » kleinen runden Antlitzes trug die geringste Aehn¬
lichkeit mit der Mutter oder mit Holmsten . Und der Gc -
danke , daß ihre verlorene Schwester ihr aus den Augen
des Knaben entgegenlächeln würde , wie ihr ja so vielfach
versichert worden war , hatte ihr doch, seit sie wußte , daß
sie nunmehr vollständig verwaist sei, so sehr zum Trost ge -reicht .

„ Aber wa » schadet ' S", flüsterte sie leise, ihr in Thränen
schwimmendes Antlitz in die dichten , blonden Locken de »
Knaben vergrabend , „ Du bist ihr Kind , ihr lieber , süßer Sohn ,der durch eine größere Aehnlichkeit mit der Mutler weder
ihr noch mir hätte theurer werden können . O mein lieber ,litber Erich, wenn ich mich nie wieder von Dir trennen
brauchte , ,ch wollte ja nur für Dich allein leben, wirkenund schaffen . " —

Das Kind , welches sich anfänglich mit einer gewissenBeftemduvg in die Liebkosungen der schönen fremdenDame gefügt hatte , fühlte instinktartig die Aufrichtigkeitder ihm entgegengetragenen Zuneigung heraus ; es wurde
schnell zutraulich , bis es endlich seine Arme um Hertha ' »Nacken schlang und sich mit innigem Behagen an sie an »
schmiegte .

Dieses Erwachen kindlicher Liebe und die Worte der
Zärtlichkeit mit welchen der kleine Knabe die Beweise seiner
freundlichen Gesinnungen stammelnd begleitete , schienen
Hertha wie neues Leben zu durchströmen , und so sehr ver -
tiefte sie sich in das Anschauen des Kleinen , und so gespannt
lauschte sie auf die noch schwer verständlichen Aeußerungen ,
welche er nicht ohne Mühe hervorbrachte , daß sie nichts von
dem gewahrte , was in ihrer Umgebung vorging .



daS Deutsche Reich " , folgende Vorschläge ; 1) Stärkung der

wirthschaftlichen und sonstigen Lage der Ostprovinzen um jeden
Preis . 2) Bei Beamten energisches Vorgeben gegen alle

PolontstrungStendenzen . 3) Anstellung der polnischen Beamten
in rein deutschen Gegenden und Heranziehung deutscher
Beamten nach Posen und Westpreußen . — Die „ Magd . Ztg . " ,
welche in einem Leitartikel den Beweis zu erbringen sucht, daß
die Agitation der Polen wirklich gefahrbringend für das Deutsche
Reich resp . Preußen geworden ist , bemerkt zu den Vorschlägen :
„ Ob freilich die Ausführung dies . r vier Vorschläge allein den

polnischen Einfluß im deutschen Osten brechen kann , ist doch
zu bezweifeln . Jedenfalls ist dringend nöthig , daß die
750 000 Deutschen in Posen und die 950000 Deutschen in

Westpreußen gegenüber der polnischen Agitation einen größeren
Zusammenhall und einen größeren Widerstand zeigen , als

bisher , zumal das Sprachgebiet der Deutschen in diesen
Provinzen kein kompaktes , sondern cm recht zer -
riffenes ist . Den polnischen Vereinen müssen vor
Allem deutsche nationale Vereine gegenüber gestellt werden .

Dringend nöthig ist die Errichtung eines deutschen Volks «

bibliothekenvereins , der mit verhältnißmaßig geringen Mitteln

Großes leisten kann . Ferner sollte ein Bund deutscher Bürger
und Bauern das gesammte Deutschthum der wichtigen Ost -
marken zu gemeinsamer Abwehr zusammenfaffen . Auf alle Fälle
aber muß das weitere Umstchgreifen des polnischen Elementes
in Posen und Westpreußen verhütet werden . " — Den Namen
des Verfaffers der Brochüre nennt das Blatt nicht . — Unserer
Anficht nach find die Bestrebungen der Polen , fich ihre Mutter -

spräche zu erhalten , resp . dieselbe auszubreiten , dem Deutschen
Reiche weniger gefährlich , gefährlicher sind Bedürfnißlofigkeit
und Unwissenheit , die leider vielfach vom polnischen Klerus ge «
hegt und gepflegt werden . Diese beiden Fattoren verhindern
das polnisch sprechende Volk fich aus seiner geistig sowohl , als

vhyfisch schlechten Lage emporzuheben und Theil zu nehmen an

wahrhaften Kulturbestrebungen . Soll etwas in dieser Sache
geschehen , sollen Unwissenhett und Bedürfnißlofigkeit beseitigt
werden , so ist dazu vor Allem erforderlich , daß das polnische Volk
die nöthige Aufklärung erhält . Geschieht das , so wird es fich
schon den Einflüffen des Klerus zu entziehen wissen und

zu gleicher Zeit auch dahin streben , seine materielle Lage zu
verbessern .

Nur „ geistige Proletarier " marschirm der „ Nordd .
Allg . Ztg . " zufolge an der Spitze der sozialdemokratischen Be «

wegung . Das offiziöse Organ bringt nämlich in seiner
Donnerstags - Nummer einen Lettartikel , in welchem es u. A.

heißt :
„ In Genf wurde bekanntlich im Jahre 1866 ein Kongreß

der rothen Jntematiole abgehalten . Bei dieser Gelegenheit be »

schäftigte man fich, trotzdem Marx und Engels damals schon
lange die geisttgen Nährväter des internationalen KommuniS «
mus waren und trotzdem Laffalle die Propaganda der Sozial «
demokratie in Deutschland eingeleitet hatte , allen Ernstes mit
der Prinzipienfrage , ob die „Proletarier von der Feder " unter
die „ Arbeiter " zu rechnen und demgemäß zur sozialisttsch -
kommunistischen Sache zuzulassen resp . dafür zu gewinnen seien .
Heute wird es Manchem etwaS merkwürdig erscheinen , daß da «
mals diese Frage überhaupt noch für der Erörterung Werth ge «
halten wurde . Diese Zulassung resp . Gewinnung der „ Prole -
tarier von der Feder " hatte damals noch ernsthafte Gegner
und die Vertreier Frankreichs z. B. plaidirten mit allem Eifer
dagegen , Nichtarbetter zu der „Arbcitersache " heranzuziehen ;
während die Vertreter Deutschlands fich in umgehrtem
Sinne aussprachen , in welchem dann auch resolvirt
wurde . Demgemäß sehen wir auch — wir gehen
im Folgenden nur auf Deutschland ein — überall

„geistige Proletarier " an der Spitze der sozialdemo «
statischen Bewegung marschiren , und es ist nicht uninteressant ,
auS den amtlichen Attenstücken des Reichstags zu konstatiren ,
welchem Stande , doch wohl ihrer eigenen Angabe nach , die

derzeitigen sozialdemokratischen Reichstagsabgeordncten zuge «
rechnet werden wollen . Wir finden da :

4 Schriftsteller ( Frohme , Hasenclever , Kayser , v. Vollmar ) ,
1 Redakteur und Schriftsteller ( Bios ) , 1 Schriftsteller und

Chefredakteur ( Geiser ) , 1 Redakteur ( Auer ) , 1 Journalist ( Lieb¬
knecht ) , 1 KammergerichtSreferendar a . D. ( Viereck , der bekannt «

lich mehrfacher Redakteur ist ) , 1 Buchdruckereibesitzer ( Dietz ) ,
1 Sattler iKräcker , der es inzwischen zum Buchdruckereibefitzer

gebracht haben will ) , 1 Korrektor ( Grillenderger ) , 1 Expedient
( Wiemer , im PbillipS ' schen Handbuch so bezeichnet ) .

Von den 24 derzeitigen sozialdemokratischen Reichstags «

abgeordneten gehört also die absolute Majorität ( 13 ) dem

„ Proletariat von der Feder " in der direktesten Weise an ;
dieses Verhältniß gestaltet fich aber noch stärker , denn eS müssen
femer dahin gerechnet werden :

1 Stadtverordneter ( Heine) , 1 Lehrer ( Sador ) und 1 Kauf¬
mann und Stadtverordneter ( Singer ) .

Nach den von den Herren selbstgewählten Standesbezeich -

nungen gehören also genau zwei Drittel der Fraktion dem

„ Proletariate von der Feder " ( im weiteren Sinne ) an ! Dem

steht nun folgende Minorität gegenüber :
1 Drechslermeister (Bebel) , 1 Schuhmachermeister ( Bock ) ,

Sie bemerkte nicht die junge Engländerin , welche durch
die Spalte der angelehnten Thür sie mit schwer zu beschrei -
b ender Eisersucht beobachtete , und wie die hellen Freuden -
thränen ihr über die zarten , eingefallenen Wangen rollten ;

sie sah nicht , daß Elliot , dessen düsteres Gesicht sich aufge -
klärt hatte , mit einem Ausdruck der Zufriedenheit auf sie
niederschaute ; sie sah nicht , daß ihr Onkel sich abwendete ,
um eine gewaltige innere Bewegung niederzukämpfen , noch

weniger aber entdeckte sie, daß in der äußern Erscheinung
Holmsten ' s , den sie zwar nur flüchtig , aber herzlich be «

grüßt hatte , eine so auffallende Veränderung vor sich ge -

9an0a3erseI6e hatte in der Zeit , in welcher sie ihn nicht ge -

sehen , trotzdem seine muskulöse Gestalt noch immer an die

alten nordischen Helden erinnerte , zum Erschrecken gealtert ,
und beugte sich förmlich unter der Last der Jahre . Der

hettere , zuweilen schwärmerische Ausdruck , der einst seinem
stattlichen Aeußern so viel Reiz verlieh , war verschwunden .
Dafür irrten aus seinm tief eingesunkenen Augen jene
unheimlichen unstäten Blitze umher , vor welchen derjenige ,
de » sie trafen , unwillkürlich eine nicht leicht zu besiegende
Scheu empfand .

Auf Hertha , die in dem Kinde ihr ganzes Lebensglück
uud neue Zugendkraft gefunden zu haben schien , starrte er

hin , als sei sie seine Richterin gewesen , die gekommen , um

ihre Schwester von ihm zu fordern , und jedes Wort der

Liebe , welches sie an den " Knaben richtete , drang wie ein

bitterer , mit Gift gettänkter Stachel in seine Brust .
Endlich schlug sie ihre schönen blauen Augen mtt weh -

müthigem Ernst zu ihm auf .

Holmsten erblerchte , es waren die Augen seiner bitter

getäuschten Gattin , die in der Wüste ihren schrecklichen
Untergang gefunden . Als sie dann aber die Lippen öffnete ,
da glaubte er , daß sich denselben nur eine schreckliche An -

klage entwinden könne .

Doch kein Vorwurf , kerne Klage traf rhu . Aber

eine innige Theilnahme breitete sich über Hertha ' s Züge

aus , als sie die große Veränderung an ihrem Schwager ent «

be4tewatm« Erich, " sagte sie traurig und mild , indem sie

1 Spezereihändler ( Harm ) , 1 Materialwaarenhändler ( Pfann «
kuch , soviel wir wissen jetzt Ziaarrenhändler ) , 1 Lederhändler
( Schumacher ) , 1 Gärtner ( Stolle , wie wir glauben gleichzeitig
Gastwittb ) , 1 Bildhauer ( Rödiger ) und endlich 1 Zigarren «
arbciter ( Meister ) .

Die „wcrkthätige " Minorität der Fraktton bilden also :
2 Meister , 4 Händler , 1 Bildhauer und 1 Ardeiter . Es ergiedt
fich daher nach dieser Klasfifikation , daß die sozialdemokratische
Frattion z. Z. fich zusammensetzt :

, - Proletariat von der Feder " ' . . 16
Meister und Händler . . . . 6
Arbeitendes Volk

. . . . . .
2

Wenn nun daS „ Proletariat von der Feder " in der Elite
der fich als Repräsentanz deS „werktbätiaen Volks " aufspielen -
den Sozialdemokratie so überwiegend stark vertteten ist und
jederzeit war , so muß das eine Ursache haben — und Laffalle
selbst hat eS übernommen , uns über dieselbe aufzuklären , und

zwar bcmerkenswerther Weise schon in der zweiten
großen Agitationsrede , die er überhaupt öffentlich hielt . Seine
erste derartige Rede hatte Lassalle in Leipzig im April 1863

gehalten und darin das „ eherne Lohngesetz " — d. h. in der
von ihm zugestutzten agitatorischen Gestaltung desselben — pro -
klamirt ; einen Monat später sprach er zu Frankfurt a. M. . und
nachdem er dort die Proklamimng des „ ehernen Lohngesetzes "
wiederholt hatte , sagte er den Arbeitern :

„ Ihr deutschen Arbeiter seid merkwürdige Leute : vor fran «
zöfischen und englischen Arbeitern , da müßte man plaidtten ,
wie man ihrer traurigen Lage abhelfen könne , Euch aber muß
man erst noch beweisen , daß Ihr in einer traurigen Lage seid .
So lange Ihr nur ein Stück schlechte Wurst habt und ein
Glas Bier , merkt Ihr daS garnicht und wißt garnicht , daß
Euch was fehlt . Das kommt von Eurer verdammten Bedürf «
nißlofigkeit . "

Das ist nun so recht die Aufgabe des „ Proletariates von
der Feder " innerhalb der Sozialdemokratie geworden , den
deutschen Arbeitern ihre „ traurige Lage erst noch beweisen zu
müssen " und sie über ihre „ verdammte Bedürfnißlofigkeit " auf «
zuklären . Lassalle war das Prototyp eines aufwregleri «
schen Agitators , und das „Proletariat von der Feder "
hat fich ihn , wenn er auch gerade ihm schon lange nicht mehr
„entschieden " genug gewesen ist , zum Vorbilde genommen und
befindet fich in Won und Echnft immer noch bis auf den
heutigen Tag bei diesem „ Beweise " . Darum ist auch gerade
dieses Proletariat in der Elite der Partei so zahlreich , und
well der fortgesetzte „ Beweis " zunächst auch eine „ Magenfrage "
für dieses „ Proletariat von der Feder " bildet , rst das „ werk -
thätige Volk " auf eine so verschwindende Minorität in der
„Fraktton " reduzirt .

- - - -

Am Schlüsse des ArttkelS beißt eS dann :
Wenn man aber im Anschluß an die neuesten Konflikte

Viereck kontra Vollmar - Echönlank , Frohme kontra Bebel «
Sabor x . sc. der „ Elbs . Ztg . " auS München schrieb , man könne
dort in sozialdemokratischen Parteikreisen vielfach die Aeußerung
hören : „ Wir haben zu viel Literaten und Doktoren in der
Partei ", dann deutet daS darauf hin , daß man in den wirk -
lichen Arbeiterschichten anfange , über die ihnen gewidmete
Thätigkeit des „ Proletattats von der Feder " sich „ Gedanken "
zu machen . DaS ist jedenfalls ein zu registrirender Fort -
schritt zum Besseren , und die wirklichen Ar «
b e i t e r werden nur nöthig haben , fich von der gerade für
fie am verhängnißvollsten Führung durch jeneS „ Proletanat
von der Feder " zu emanzipiren , um für die wirklichen Arbeiter »
forderungen weitgehendstes Entgegenkomme « auf allen Seiten

zu finden .
*

*
*

Eine im Wesentlichen recht zutreffende Abfertigung wird
dem Pindter ' schen Blatte in der „Bolksztg . " zu Theil . Die -
selbe erwidert auf diesen Arttkel folgendes :

„ So lange hat die herrschende Reaktion ihren Pferdefuß
nicht so deullich herausgesteckt, wie in diesem Artikel der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung ", dessen Ursprung wir nicht an «
stehen können , in hohe Regionen zu verlegen , wenn wir nicht
einigermaßen dadurch stutzig gemacht würden , daß „ der geist -
reiche GutSnachbar " Lassalle ( Fürst Bismarck nannte seinerzeit
Ferdinand Laffalle einen geistreichen GutSnachbar . Die Red .
des „Berk. Volksblatt " ) darin als „ Prototyp eines aufwiegle -
rischen Agitators " figurirt . Wie dem aber immer sei , dieser
Artikel erweist sich als Bein vom Bein und Blut vom Blut
des gegenwärtigen Regierungssystems , indem er der sozialdemo -
kratischen Partei „ für die wirklichen Arbeiterforderungen weit -

gehendstes Entgegenkommen auf allen Seiten " anbietet , wenn
die „ wirklichen Arbeiter " fich von der gerade für fie
verhängnißvollen Führung durch das „ Proletariat von der

Feder " emanzipiren wollten . Dem mit der offiziösen Sprach -
weise weniger vertrauten Leser müssen wir zunächst
sagen , daß unter dem geschmackvollen Ausdruck „ Pro -
letanat von der Feder " zu verstehen ist „ Programm
der politischen Freiheit " . Die „ Nordd . Allg .
Zeitung " will den Arbeitern ein Linsengencht anbieten für ihr
politisches Erstgeburtsrecht und da eS der Regierung wie ihrer
Presse vollkommen unbegreiflich ist , weshalb die arbeitenden

ihm die Hand über den auf ihrem Schooße sitzenden Knaben

darreichte ; „ armer Erich , Du mußt viel , sehr viel

gelitten haben ; der Kummer hat Dich entstellt , und kaum

wage ich Dich zu bitten , mir den Knaben einige Tage zu

lassen . "
Auf so viel Milde und Güte war Holmsten nicht vor -

bereitet . Er hatte nur Fragen nach der TodeSart und den

letzten Stunden seiner Gattin erwartet , und ein Märchen
ersonnen , um deren Flucht , die ja vor Hertha nicht geheim
bleiben konnte , zu erklären . Der Ausdruck des aufrichtigsten
Mitgefühls wurde aber zu viel für sein verhärtete « Gemüth .

Eine Weile stand er�sprachloS da, seine Lippen bebten ,
und Todtenblässe bedeckte seine Züge , indem die Bilder

seiner Gattin , seines Kindes und die drohende Gestalt des

erschlagenen Rynold « vor seiner Seele vorüberzogen .
Auch Elliot ergriff ein jäher Schrecken , als er den Ge -

nossen so dastehen sah, bereit , wie es schien , unter dem

Druck der auf ihn einstürmenden Gefühle , da « Gewebe von

Falschheit vor Hertha aufzudeck - m, und nicht nur sich selbst
der langersehnten Erbschaft zu berauben , sondern auch durch
das offene Geständniß eine unübersteigliche Scheidewand
zwischen ihn und Hertha zu ziehen .

Hertha dagegen nahm Holmsten ' s Schweigen für ein Zei -

che « des neuerwachten Schmerzes , und mtt edler , zarter Weib -

lichkeit suchte sie den Kummer zu mildern , der , wie sie nicht
anders erwarten konnte , durch ihren Anblick mit doppelter
Gewalt wachgerufen worden war .

„Tröste Dich, " sagte fie mit rührender Theilnahme , in -

dem sie aufstand und Holmsten den Knaben w die Arme

legte , „tröste Dich und blicke auf de « Engel hier , den sie
uns zurückgelassen hat . Ich nehme meine Bitte ja gern

zurück und will e« Deiner Freundlichkeit und Güte an -

heimstellen , mir ihn von Zeit zu Zett zu bringen und auS

seinem Anblick auch mich Trost für de « unersetzlichm Verlust
schöpfen zu lassen . "

Als fie Holmsten da « Kind darreichte , wurde dieser
so verwirrt , daß e« seinem unsicher « Griff beinahe entschlüpft
wäre . Ein schwacher Aufschrei von der Thür her , welchen
Elliot mit einem furchtbar drohenden Blick , Hertha
dagegen der vermeintlichen Pflegemutter mit ihrem

Klassen auf diesen angenehmen Tusch nicht eingeben wollen —

obgleich es thatsächlich so begreiflich ist , wie das Einmaleins —

so wird denn , halb in gutem , halb in schlechtem Glauben , in
dem „ Proletanat von der Feder " ein Popanz hergestellt ,
welchem die widerspenstigsten Mucken der Ardeiter als eigent -
lichem Sündenbock aufgeladen werden sollen . Allerdings
schreibt die „ N. A. Z. " diesem Popanz gleich einen Steckbrief ,
damit der Leser ihn ja in handgreiflicher Nähe habe . Aber
dieser Steckbrief setzt fich nur aus zwei oder drei allerliebsten
Humbugs zusammen . Zunächst erwähnt daS freiwillig
aouvernementale Blatt , auf dem Genfer Kongreß der
Jntcmattonalen im Jahre 1866 hätten die französischen Ar -
beiter bereits die „Prinzipienfrage " aufgeworfen , ob die
„ Proletarier von der Feder " unter die „ Arbetter " zu rechnen
seren , und mit wahrhaft rührender Sorgfalt zweifelt
es daran , daß die namentlich auf Betreiben der deut «
schen Arbeiter erfolgte Ablehnung des franzöfischen Antrags
„ für die sozialrevolutionäre Propaganda ersprießlich " gewesen
sei . Allein die „ N. A. Z. " mag fich demhigen , denn wir
können ihr einen Wink geben , wie fich der begangene Fehler
wieder gut machen läßt . Auf dem Genfer Kongreß Handelle
es fich bei jenem Antrage nämlich gar nicht um eine „Prin -
zipienfrage " ; die franzöfischen Arbetter würden fich mit Auf -
werfung einer solchen einfach lächerlich gemacht haben , denn in
der franzöfischen Arbetterbewegung spielt daS „Proletariat von
der Feder " — man braucht nur an Baboeuf , St . Simon ,
Fourier , Enfantin , Louis Blanc , Proudhon , Barbös , Blanqui
und hundert andere zu denken ! — eine ungleich größere Rolle ,
als es jemals in der deutschen oder englischen Arbeiterbewegung
gespielt hat . Die französischen Arbetter warfen in Genf viel«
mehr eine Opportunitätssrage auf , zu welcher fie dadurch ver -
anlaßt waren , daß fich allerlei verdächtiges Polizei -
gesindeldes zweiten Kaiserreichs als „traraü -
lenre de la töte " in die Arbeiterreihen einzuschmuggeln
suchte , und der Anttag wurde namentlich auf den Widerspruch
der deutschen Arbetter abgelehnt , weil die letzteren fürchteten ,
daß die Opportunitätssrage , in welcher fie ganz mtt ihren fran -
zöfischen Kameraden überemstimmten , fälschlrcher Weise als Prtn «
zipienfrage aufgefaßt und als banaustfcher BildungShaß aus -
gelegt werden könnte , von dem die franzöfischen Arbetter wieder
sich so frei wußten , wie die deutschen . Indessen — Roth lehrt
beten , und wenn die „ Nordd . Allg . Ztg . " jetzt dm franzö -
sischen Anttag in seinem eigmtlichen Emn an die deutschen
Arbeiter dringen wollte , wer weiß , ob fie nicht „Ersprießliches "
erreicht ? Ihr zweiter Humbug besteht darin , daß fie in spatten -
langer Rechnerei herausbringt , unter den 24 sozialdemokratischen
Abgeordnetm sei nur 1 Arbeiter und 23 gehörten in engerem
oder weiterem Sinne dem „ Proletariat der Feder " an . Sie
erreicht dieses Ziel , indem fie aus verschiedenm Parlamente -
rischen Handbüchern die EtandeSbezeichnungen zusammenklaubt ,
welche fich die sozialdemokratischen Abgeordnetm gegeben haben,
selbstverständlich ein ganz lächerliches Beginnen , denn abgesehen
von dm wenigm Schriftstellern von Beruf , die sich unrer oer
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion befinden , bleibt ein
Arbeiter seiner Klassenlage nach dann Ar -
beiter , wenn er im Austrage und Dienst seiner Partei stall
mit Hobel oder Pfriem mit der Feder arbeitet . Ins «
besondere wird ihm die Arbeit mit der Feder nicht besser
berechnet , als die Arbeit mit Hobel und Pfriem , womll
denn auch gleich der dritte Humbug der „ N. A. Ztg . " beseitigt
ist , die böswillige Anspielung auf die „ Magenfrage " , um welche
es fich für das „ Proletariat von der Feder " handeln soll.
Das freiwillig gouvemementale Blatt kann sich auch hier be-
ruhigen ; das „ Proletariat von der Feder " lebt wirklich m ganz
proletarischer Weise ; herrlich und in Freuden schmaust nur das
„ Lumpenproletariat von der Feder " am
Tische deS Welfenfonds . Doch genug ! Solche Ar «
tilel der Reaierungspreffe find nicht gefährlich , aber wohl be«
zeichnend . Nicht gefährlich , dmn das Sozialistengesetz hat
seinen Urhebern auch darin gehörig in die Finger geschnitten ,
daß es den Arbeitem den Werth der politischen Freiheit

gndlich eingepaukt hat und daß solche Ausschreitungen , wie

rengen von Versammlungen und Aehnliches , das Herz der
Reaktion nimmer erfreuen werden . Wohl aber bezeichnend ,
denn in dem Bemühen , wieder eine „ Partei der
scbwieligen Faust " zu bilden , wandelt die Presse der

Regierung nun dieselben Pfade , welche vor ihr mit immerhin
noch größerenr ' demagogischen Geschick , aber mtt gleich geringem
Erfolge , vie Presse der ehrenwerthen Gentlemen — Hasselmann
und Most gewandelt ist .

Der Termin für die „ Wahlen " zum preußische »
Abgeordnetenhause soll nunmehr festgesetzt sein und sollen
— wie die „Lib. Korresp . " wissen will — die Wahlmänncr
am 6. , die Abgeordneten am 12 . November „ gewählt " werden -
Die „ Magdeb . Ztg . " fügt noch hinzu : „ Es scheint , daß die

Festsetzung dieses ziemlich späten Termins durch den Wunsch ,
vorher noch die Generalsynode tagen zu lassen , beeinflußt
worden ist . "

In Sachen der Karolinen - Jnsel « erhält die „Voss-
Ztg . " aus Madrid folgendes Telegramm : Die spanische Noll
rekapitultrt die Gründe , auf die fich Spanien ? Ansprüche am

süßesten Lächeln lohnte , brachte ihn indessen wieder

zur Besinnung . Seine Züge erhielten allmälig eine «

ruhigen , überlegenden Ausdruck , der ihn so selte »
verließ , und indem er den sich sträubenden Knaben dichter
zu sich heranzog , drückte er einen Kuß auf seine rothe «
Lippen .

„ Was wir verloren haben , kann uns durch nicht « er«

setzt werden, " sagte er dann , seine Augen , um dem un «

schuldsvollen Blick Hertha ' « nicht zu begegnen , starr auf daS

Kind heftend - „der Knabe gereicht mir zum Trost , aber auch
Du sollst diese « Trostes nicht entbehren . Hertha , ich trenne

mich schwer von diesem Knaben, " fuhr er mit unsicherer
Stimme fort , in welche etwa « Herzlichkeit zu legen er sich
vergeblich bemühte , „aber ich verspreche Dir , an dem Tags ,
an welchem Du meinem Freund Elliot , dem einzigen Men «

schen auf dieser Welt , dessen väterlicher Fürsorge ich mern

Kind anvertrauen möchte , Deine Hano vor dem Altar zuw
Bunde für ' « ganze Leben reichst , an demselben Tage lege ich

dieses heilige Vermächtniß in Deine Arme und rufe Dir zut
Sei ihm Mutter . "

Bei diesen Worten hatte Jansen sich abgewendet , um gleich
Elliot zu beobachten , welchen Eindruck das Versprechen aus

Hertha ausüben würde . Ersterer war erfüllt von einer un «

bestimmten Besorgniß , während der Kommandant nur zu
rechnen wünschte , wie nahe oder wie weit entfernt er noch
von seinem Ziele sei.

Beide gewahrten , daß Hertha erbleichte , und Beide «

entging nicht , daß sie sich nur deshalb niedersetzte , weil ihre
Füße ihr den Dienst zu versagen drohten .

„ Schweigen wir davon , lieber Schwager, " sagtest '
fast tonlos , ihre Blicke starr auf die Erde heftend ; „dll
Lage , in welcher ich mich hier befinde , ist wj*
noch zu neu , zu ungewohnt und zu weit verschieb »
von der , in welche zu gelangen ich erwartete , als daß �

immerwährend daran erinnert werden möchte . Gön »

mir Zeit — und dann — find ja auch noch Bedt «

gungen zu erfüllen , von welchen meine Entscheid»»?
abhängt . "

( Fortsetzung folgt . )

m
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ite Carolinen stützen , verwirft den Schiedsgerichtsvorschlag nicht
gänzlich, aber hofft , Deutschland werde diesen Borschlag noch -
mals erwägen , den spanischen Forderungen günstiges Gehör
schenken und die Lösung der Frage durch direkte Unterhand «
wng ermöglichen . Spanten und Deutschland verständigten
Rch über die Genugthuungsfrage . Deutschland wird der
Madrider Regierung gestatten , spontan so vorzugehen , daß
kein neuer Ausbruch antideutschen Gefühls herausgefordert
wird .

Von einem eifrigen Jmpfgegner , tzerm v. d. Lancken
auf Dominium Zürkvitz , geht der „ Weser - Zeitung " eine Mit «

theilung zu , wonach tn Wiek auf der Insel Rügen eine im
« uni vorgenommene Pockenimpfung eine Ausschlagsepidemie
unter 240 Kindem und deren Angehörigen hervorgerufen hat .

„ Nachrichten über planmäßige Answeisungen von

Ausländem aus Elsaß - Lothringen , welche vielfach verbreitet
und , werden von unterrichteter Seite als tendenziöse Erfin -
düngen bezeichnet . — Ob fich dieses Dementi nur auf daß
iöort „ planmäßig " bezieht oder auf Ausweisungen überhaupt ,
wird nrcht gesagt .
. Zur Frage der Sonntagsarbeit läßt sich die „Köln .
Best . " auS Berlin telegraphiren : „Bezüglich der Erhebungen
über die Eonntagsarbert ist man in Regierungikreisen über «
rascht von der namentlich in der letzten Zeit erfolgten Zunahme
ablehnender Gutachten . Ganz besonders bestehen die
vändler mit Lebensmitteln in den verschiedensten deutschen
Bebietstheilen dringend auf Belaffung der jetzigen Besttm -
Wungen unter Hinweis auf erhebliche Benachtheilrgung ihrer
Geschäfte für den Fall einer Beschränkung der Sonntagsarbeit . "
2 Dazu bemerkt die „ Germania " : „ So waS überrascht unS
m keiner Weise . Jeder Unbefangene ist fich klar darüber , daß
we Enquete , wie fie die Regierung angestellt , gegen die

Gonntagsruhe gerichtet ist . Und wenn die „ Köln . Ztg . " jetzt
schon die Regierungskreise als die überraschten hinstellt , so
lennt man das . Von der „ Köln . Ztg . " läßt man stch noch
iange keinen Sand in die Augen stteuen .

Aus Sachsen . Die traurige Rolle , welche die Fortschritts -

jjjttei im sächsischen Landtage spielt , ist von uns schon zur
Genüge gekennzeichnet worden . Nicht so bekannt ist der raprde

Auflösungsprozeß der sogenannten nationalliberalen Partei in
«ochsen . Leipzig war bis vor etwa 3 Jahren die national -
«beralste Stadt Deutschlands , eine wahre Hochburg des
/iationalliberalismus . Um jene Zeit kam aber die Hochburg
WS Wanken . Bei der vorigen LandtaaSwahl — vor zwer
vahren — mußte schon ein Kandidat aufgestellt werden , der
ausdrücklich erklärt hatte , nicht zur nationalliberalen Partei zu
Schoren . Bei der ReichStagswahl im letzten Oktober mußte
«er nationalliberale „ Führer " Etephany dem ziemlich farblosen

jwöndlin weichen ; und bei der jetzigen LandtagS - Ersatzwahl in

�pzig ist der bisherige Vertreter , der diesmal in der Wolle
gefärbte Nattonalliberale Döhlinaer , sana tacon bei Seite ge¬
schoben und durch einen gemäßigt Konservativen , Baffong , er -
fetzt worden . Also Leipzig , die ehemalige Hochburg des
Nationalliberalismus , kann weder für den Landtag , noch für
ben Reichstag mehr einen nationalliberalen Kandidaten auf -
stellen .

Rußland .
, Nach einer Mittheilung der in Krakau erscheinenden „ Re -
forma " find in Warschau 300 aus Preußisch - Schlefien Ausge¬
wiesene angekommen , größtentheils Weider und Kinder , in
elendem Zustande . In Sosnovice wurden für dieselben mild -

thätige Sammlungen eingeleitet . — Aus Grabow wird der
- - Germania " zufolge berichtet , daß die russischen Behörden die -

lenigen Militärpflichtigen nicht besonders bestrafen , welche vor

Ableistung des Fahneneides über die Grenze gegangen find .

£ie nach Ableistung des Eides Geflohenen werden in die

�ttafkolonnen gesteckt, wenn fie tauglich zum Dienste find ;
illlS letzteres mcht der Fall ist , werden fie mit Gefänaniß be -
waft . — Ein von der Ausweisung betroffenes junges Mädchen

Mildert in einem an das Posener Hilfskomitee gerichteten
«riefe das schwere Schicksal , welches fie betronen , folgender -
waßen : Ihr Vater , Befitzer des Dorfe ? Zacize bei Kowno , war

wegen Betheiligung am Aufstande von 1863 zum Tode verur «

weilt, schließlich aber zu den Zwangsarbeiten in Sibirien be -

Nadigt worden ; das Vermögen der Familie wurde konfiszirt .

Kie Mutter wollte mit ihren fünf Kindern das Schicksal ihres
Cannes theilen , das wurde ihr abgeschlagen . Sie verlebten

JJehrere Jahre in der Kreisstadt Solikam im Gouvemement
>erm : da fie vom Kummer verzehrt wurde und ibre Kräfte

'
>en sah , kehrte fie nach Warschau zurück , weil man ihrc ( UUf ivyuv | lv nwv*/ v»»I , P ,

S Aufenthalt in Litthauen nicht gestattete. Die arme Frau
die Kinder wurden zerstteut . Die Bnef - Schrerbenn kam
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>°ine Tochter von seiner Rückkehr etwas erfuhr . Jetzt wird

2* junge Manchen von der preußischen Regierung ausge .
M( n . Nach Polen will fie nicht zurückkehren , der Gedanke
°°' an erfüllt fie mit tödtlicher Angst . Sie will nach Galizien

xchen, verlangt aber keine Unterstützung , sondern nur , daß

N Hilfskomitee ihr eine Familie empfiehlt , bei der fie wenrg .
ßw vorläufig ein Unterkommen finden und ihr Brot ver -

kann .

Großbritannien .
gJn der vorgestrigen Sitzung des in Eouthport tagenden

Mitteffes der britischen Gewerkvererne hrett der Prastdent ,

C - Threlfall . eine Rede , welche fich u- A. über die Ursachen

w gegenwärtigen allgemeinen Geschäfts - und Arbertsstockung

N die Mittel zu deren Beseittaung verbrettete . Als ersten

e&sttt zur Linderung des Uebels empfahl der Redner die
«lchx - =

AfechtS Besckättiauna finden . Es sei berechnet worden , daßIhf . y, ' * . uu | uiuv ww»
«sfeibtS Beschäftigung finden
? . ln Amerika 9 Millionen

während 2 Millionen be

sei berechnet worden , daß

gebe , die Beschäftigung" '
seien . Wendewährend 2 Millionen beschafUgungSlos seien . W- noe

UBZMZMZ
:P. ntaji eine permanenie wiiurg *

wra/ ' z -
ftl die gegenwärtige Handelsstockung im großen Rcaß -

ÄtWfÄÄ S
C. ' 0 ernste Verhältnisse annahm , erneuert worden . Für

' st eine Mafienversammlung von brodlosen Arbeitern an «

��t worden , äu welcher letztere mittels �eineS AirkularS�auf-

EK;
wurden , "in welchem eS heißt : „ Stellt Euch zu Tau -

ein und verlangt das Recht zu leben ! " Räch dem

J gedenken die Theilnehmer an der Kundgebung einen

formiren und durch die Hauptstraßen der Stadt zu

» ÄfeÄ ÄÄÄ

Keß!"«1' geht von dem kleinen unfruchtbaren Landstriche .

M ? den Mittelstand de , Streites gebildet hatte , die eine
W an Rußland , die andere Hälfte an Afghanistan über .

Wien rSabsteckungskommisston werde im November zusammen -

%it ' Kessar werde am nächsten Sonntag nach Petersburg
n, da seine Misfion beendet sei.

z » K» l » » .
r . Der große Obstretchthum dieses Jahres hat in

unserer Stadt einen sehr schwunghaften Kleinhandel mit Obst
hervorgerufen . In Handkördm , Kiepen , auf klemm Handwagm ,
,n Buden , auf Hausfluren und in anderen leicht zugänglichen
Räumlichketten find provisorische Verkaufsstellen enichtet , wo
besonders das Kernobst , welches zum lanam Liegen nicht ge -
eignet ist , zum Verkaufe geboten wird . Große Obsttransporte
kommen aus allen Richtungen nach Berlin und es ist gar nichts
Seltmes , daß Leute aus der Provinz für das Obst auS ihrer
Heimath , wenn auch nicht gerade billiger , so doch für den glei -
chen PreiS Keffer kaufen als zu Hause . Nicht selten ist an einem

Tage der Andrang mit Obst zu dm hiefigen Märften so groß ,
daß die auswärtigen Händler die billigsten Preise stellen , um
nur die Waare los zu werden und diese nicht wieder mit zurück -
nehmen und die Rückfracht noch baar auslegen zu müffen .
Zwar wird auch bei uns durch den umfangreichen Zwischen -
Handel das Obst beim Detailverkauf vettheuert , aber einmal

find die Obstpreise wirklich so niedrig , daß auch arme Familien
fich diesm Genuß bereiten können , und dann findm zahlreiche
Personen beim Zwischenhandel Beschäftigung und Verdienst .
Ganz vollkommen ist nichts in der heutigen Geschäftszeit ;
„ Wat dem Eenm st ' n Uhl , is dem Annern fi ' n Nachtigal ".
sagt Fritz Reuter !

Amtt « und Ortsdiener erscheinm gewöhnlich auf der

Bühne als vielbelachte , komische Figuren , mit bengalisch glühen -
den Nasen , aufgedunsenen Gefichtem und einem Uebermaß von
Einfältigkeit . Daß aber das Geschlecht der Holzapfel und

Echlehwein auch in der Wirklichkeit nicht ausgestorben ist ,
davon kann man fich leicht bei einem Ausflug nach den
kleineren Ortschaften in der Nähe Berlins überzeugen , wo solche
ttotz ihreS behördlichen Charakters überaus humoristischen Er -
scheinungen nicht zu dm Seltenheiten gehören . Da ist z. B. ,
wie der „ B. B. - C "

erzählt , vor kurzem in dem an der Pots -
damer Bahn liegenden X. der Amtsdiener R. , ein prächtiges
Original , penstonrrt worden . Seit langen Jahren in I . thätig ,
war er im Dorfe bei den Einwohnem , wie bei den Berliner

Sommergästen gleich beliebt , und wenn er in seiner Uniform
mit blankgeputzten Knöpfen und veilchenblaum Eammetauf -
schlägm gravitätisch im Vollbewußtsein seiner Würde , aber
mit jovialem Schmunzeln einhergewandert kam , so wurde er
von Alt und Jung zuttaulich begrüßt , heldenmuth war

allerdings bei dem Piffkow von X. in sehr geringer
Dosts vorhanden . Vor mehreren Jahrm machten fich
mehrere Sommergäste den Scherz , als Geister in
Laken gehüllt , auf der Chauffee bei Mondenschein

zu promeniren und dadurch ganz X. in Aufruhr
zu bringen . Eine hohe Obrigkeit mußte schließlich einschreitm ,
und unser braver Amtsdiener wurde damit betraut , dm Spuk «
gestalten energisch auf den Leib zu rücken ; als aber in der

Nacht die Herren Geister wieder pünttlich am Rendezvous er -
schienen , da lief der Geängsttgte davon , so schnell ihn seine
amtlichen Beine nur zu tragen vermochten , und man fand ihn
schließlich auf dem Boden liegend , das Äeficht zur Erde ge -
wandt und mit Händen und Füßen zappelnd . Die ältesten
Bewohner von X. entsinnen stch übrigens nicht , den braven
Mann jemals im Zustande absoluter Nüchtemheit gesehen zu
haben , und seine Diensthandlungen wurden zuweilen im Ver -

hältniß zu dem genoffenen Quantum stark beeinttächtigt . So

hatte er eines Tages zwei Individuen aus dem Ortsgefängniß
von X. nach Berlin zu überführen . Auf dem Bahnhof löste er
drei Billets vierter Klasse , stieg zuerst , als das Äbfahrtsfignal
gegeben war , in den Wagen und ließ seine unfreiwilligen Be -

gletter ruhig auf dem Perron stehen - Erst unterwegs vemerkte
er ihre Abwesenheit , dampfte aber trotzdem bis nach Berlin ,
k- hrte dann nach X. zurück und fuhr die noch immer auf dem
Bahnhof ihres Transporteurs harrenden Gefangenen , ein paar
Landstreicher , die keinen Grund hatten , die Freiheit dem
für fie behaglicheren Aufenthalt hinter Schloß und Riegel
vorzuziehen , unwillig mit dm Worten an : „ Ihr Ochsm ,
wißt Ihr denn nicht , wo vierter Klaffe ist ? ! " Ein anderes
Mal wußte er stch in sehr drolliger Weise aus dem Dilemma
einer höchst heiklen amtlichen Misfion zu ziehen . Er hatte den

Auftrag erhalten , in Verttetung des Gendarmen in sämmt -
lichen Lokalen von X. um elf Uhr Feierabend zu gebieten . So
war er auch nach dem Restaurant von F. am Bahnhof ge -
kommen , trat mitten unter die Gäste und sagte mit ernstem
Ton : „ Im Namen des Gesetzes — es is Feierabend ! " Die
unliebsam überraschten Trinker wollten fich aber nicht so schnell
der behördlichen Anordnung fügen , und der Wirth trat auf
den Amtsdiener zu, legte ihm die Hand auf die Schulter und

sagte : „ Du gebietest hier Feierabend , Wilhelm , schön — aber
ich bin doch auch Pächter des Bahnhofsrestaurants und kann
doch die Durchreisenden nicht verdursten lassen . " Der Amts -
dimer stand einen Augenblick in tiefem Sinnen da ; schließlich
leuchtete ihm die Sache ein und er erklärte : „ Für Durch¬
reisende ist lein Feierabend l " Die Gäste des Wirthes tranken
nun als Durchrersende ruhig weiter . Als gewissenhafter Be «
amter muß denn wohl R. es für nöthig gehatten haben , die

strengste Kontrole beim Ausschank zu üben , denn er verließ erst
um zwei Uhr Morgens das Lokal unb schlängelte fich in be -
denklichen Kurven seiner Wohnung zu. Erwähnt sei übrigens
noch , daß der Nachfolger dieses Muster - Exemplars patriarcha -
lischer Ämtssührung zugleich die Funttionen eines Nacht -
wächterS , Todtengräbcrs , Laternenanzünders , sowie Orts - und
Amtsdieners versieht .

Wenn Krauen lächeln , so ist es den Göttem ein Wohl -
gefallen — dieses oder etwas ähnliches sagt der alte Hefiod —

und wer von uns wäre Barbar genug , ihm nicht beizupflichten ?
Auch wir sterblichen Menschen freuen unS des Lächelns der

Frau , sei es nun das zärtliche Lächeln der Mutter oder da ,
strahlende Lächeln der Geliebten , sei eS das geschmeichelte
Lächeln der Eitelkeit oder das fröhlich - muthwillige Zucken um
die Mundwinkel , mit dem unsere Tischnachbarin je nachdem
unsere Huldigungen oder unsere mehr oder weniger schlechten
Witze und Boshafttgkeiten entgegennimmt . Der Urheber , Ver -
anlasser oder Gegenstand dieser süßen Vertiefung der Grübchen
zu sein , erweckt in der Brust des Mannes , der ja den Regungen
eitler Selbstsucht nicht minder zugänglich ist , als daS Weib ,
unter allen Umständen ein Gefühl der Befriedigung , aber
wenn dies richtig ist , so dürfte auf der ganzen rollenden Erde
kein Mensch zu finden sein , dessen Brust von stolzeren Gefühlen
geschwellt wird , als ein Pferdebahnkondutteur . In der That ,
so plaudert die „VolkS- Ztg . " , Niemand wird von den Damen

mehr angelächett als dieser , und von dem blondzöpfigen Gretchen ,
das mit der ominösen Mufikmappe in der Hand leichtfüßig aus
den Perron hüpft , bis zur weißhaarigen Matrone , die von dem

allezeit hilfsbereiten Kondukteur mit sanfter Gewalt hinauf -
gelootst wird , von der Arbeiter - und Bürgerftau , die mit dem

gesüllten Korbe vom Markte kommt , bis zur OffizierSdame
oder Bankiersgattin aus Berlin W. , die das wohlgefüllte Porte «
monnaie in der zartbehandschuhten Rechten zu Gerson oder

V. Manheimer fährt , haben fie alle daffelbe liebenswürdige ,
bestrickende , süße Lächeln für den beneidenswetthen Mann in

Bereitschaft . Für unS , die wir auf dem Hinterperron stehen
und unsere interessanteste Miene ausstecken , sällt nichts ab , alle

Huld lonzenttirt fich auf den Mann in der grauen Joppe mit

dem grünen Kragen , der fie mit ruhiger Sicherheit als etwas

Selbstverständliches entgegennimmt . Der Wagen fährt am Dön -

boffSvlatz vorüber . An der Haltestelle steht eine stattliche Bür -

aerSftau in Begleitung eines Dienstmädchens , das zwei mäch -

tiae Henkelkörbe an den stämmigen , bloßen , etwas röthlichen

Armen schleppt . Schon von weitem wird dem Kutscher mit

IgMMMZ

Markt erworbenen Schätzen auf dem Voiderperron stellen , wäh «
rend Madame fich nach hinten wendet , dem Kondukteur be «
friedigt lächelnd zunickt und fich mit breiter Behaglichkeit im
Wagen niederläßt . Der Dienstfertige naht mit den BilletS —
— „ Zwei , bis zur vrückensttaße , eins für das Rädchen vom "
— , eine entsprechende Bewegung mit dem Sonnenschirm , ein
verständnißinnigeS Nicken des Kondukteurs , und wieder fällt
auf diesen der Glanz eineS fetten , wohlwollenden Lächelns . Am
nächstm Halteplatz schiebt eine Bonne mehrere ihrer Obhut an -
vertraute Kinder auf den Wagen loS . Die süßen Jöhren wer »
den eineS nach dem andern emporgehoben und mit anmuthigem
Lächeln dem geduldigen Konduveur in die Arme gelegt , wobei
daS Jüngste , dessen Schnupfenverhältnisse für einen Augenblick
unregulirt geblieben find , mit seinem Rockärmel in unlrebsame
Berührung kommt : ein verstärktes Lächeln ist die Folge und
jetzt reicht der Wackere auch der Bonne die Hand und
zieht fie mit energischem Schwünge auf den Wagen . Zu «
frieden lächelnd jetzt auch fie fich und sammelt ihre Küchlein .
Gretchen mit der Mufikmappe und den blonden Zöpfen bedarf
keiner Beihilfe , elastisch setzt fie das zierlich beschuhte Füßchen
auf den Perron und schlüpft wie eine Lazerte durch die Thür .
Doch auch auf ihren rosigen Wangen vertiefen fich für einen
flüchtigen Augenblick die Grübchen und unter den dunklen »
langen , seidenen Wimpem hervor streift aus großem tiefblauem
Auge ein flüchtiger Blick den Graugerockten . Eine elegante
schlanke Dame in vomehmster Toilette , der man sofort die
Gattin deS GardekavallerieoffizierS ansteht , rauscht heran ; leise
legt fie die schmale , feine Rechte auf die entgegengestreckte Hand
des KondutteurS , in stolzer Haltung schreitet fie an ihm vor -
über , aber doch neigt fie kaum merklich daS Haupt und wie ein

flüchtiger Sonnenstrahl zuckt es über das schön geschnittene
blaffe Antlitz . O dieser Kondukteur ! Doch den Barbaren scheint
daS Alles gar nicht zu rühren , er besorgt seinen Dienst mit
nnerschütterlichem Gleichmuth , und das nachdrückliche Lächeln
der Äankiersgattin gleitet ebenso von ihm ab , wie das kokette
Lächeln der Schauspielerin oder das fast mütterlich zärtliche
Kopfnicken der Mattone , die er behutsam auf den Wagen hebt .
Offenbar fühlt der Mann gamicht , wie glücklich er ist , und
welches Füllhom von Gnade und Huld fich täglich über ihn
ergießt. Wir haben ihn in dem schwarzen Verdacht , daß er
ein Trinkgeld jedem noch so süßen Lächeln vorziehen würde ,
und damit kommen wir wohl auch der Ursache dieses unaus «
bleiblichen , unbedingten , unfehlbar erfolgenden Lächelns näher ;
die Damen lösen mit ihrem Lächeln das Trinkgeld ab , und
wie oft müffen auch wir andern Sterblichen uns mit einem
Lächeln abfinden lassen , wo wir im Geiste schon die Lippen
zum Kusse spitzen zu dürfen glaubten . Somit wäre wohl das
Rätbsel dieses Frauenlächclns gelöst .

Bezüglich detz Mobiliars des WeberhäuschenS in
Douchery , in welchem bekanntlich die denkwürdige Zusammen -
kunst Bismarcks mit Napoleon Hl . stattgefunden hat , weiß die
„ Magdeburger Zeitung " zu erzählen , daß in den letzten
15 Jahren mit diesem Mobiliar ein sehr flottes Geschäft ge--
macht worden ist . DaS Weberhäuschen ist Jahr aus , Jahr
ein von vielen tausend Personen besucht , die fich mit Sedan
und dessen Umgegend bekannt machen wollen . Nichts natür «
licher , als daß fie den größten Werth darauf legen , namentlich
das historische Zimmer zu sehen , in welchem Louis Napoleon
und Fürst Bismarck nach der Schlacht konferirten . Nun find
in der langen Zeit auch recht viel reiche Leute , namentlich reiche
Engländer nach Douchery gekommen , und der Weber hat die
Situation auszunutzen verstanden . „ So also , wie noch jetzt .
sah das Zimmer damals aus ? " fragt der Fremde , und der
schlaue Franzose , die Frage bejahend , fügt hinzu : „ Das
Meiste von dem, waS daS Zimmer damals , habe ich wohl -
weislich in Sicherheit gebracht , und die Möbel , die uns
hier umgeben , find Imitationen . Die Originale habe
ich theils auf dem Boden , theilS im Keller , theilS in
Truhen aufbewahrt . " ,Fann ich nicht die Originale sehen ? "
fragt der Fremde , dem der Franzose schon angemerkt hat , daß
eS ihm nicht darauf ankommt , für ein Original einen hohen
Preis zu bezahlen - „ Ganz gewiß , mein Herr " , erwidert
« » vorkommend der Besitzer deS Weberhäuschens , „bitte , folgen
Sie mir . " Auf dem Wege zu den Originalen drängt fich dem
Fremden schon die Frage auf : „Monfieur , würden Sie mir
ein einzelne » Originalstück wohl ablassen ?" „ Wollen Sie
gütigst erst Alles befichtigen," antwortet ihm der Franzose .
und beim Anblick der echten Stücke geht dem Engländer das
Herz auf . „ Um jeden Preis erstehe ich den Tisch , was ver ,
langen Sie dafür , mein Herr ? " „ 5000 Franks find mir ge -
boten . . . " „ Nun , ich gebe 5100 Franks , einverstanden ? " Der
Franzose will erst nicht , aber er er befinnt fich , und daS Ge -
schäst ist abgemacht . Der Tisch geht von Bahnhof Sedan nach
London , und der Franzose bestellt rasch einen anderen Tisch .
Tags darauf schlägt er einen „echten " Stuhl , dann wieder
einen Kleiderständer los , an welchem des Kaisers Uniform und
Bismarcks Mantel gehangen hatten . Kurz , der glückliche Be -
fitzer des Weberhäuschens beschäftigt Jahr aus Jahr ein einen
Tischler und andere Handwerker , denn immerwährend muß er
„echte " Stücke ergänzen . Wenn alle Tische und Stüle zu -
sammengebracht würden , die angeblich am 2. September 1870
in Douchery standen , es würden viele hundert Personen an
und auf ihnen Platz nehmen können . Der Sachenkultus war
M allen Zeiten eine kostspielige und zugleich höchst prekäre
�: evyaverel .

Lustiges vom Tage . Vor der Börse .
Das Falliment von Turteltaub und Wachtelschlag
Haben Sie auch etwas dabei verloren ? — Ein '
als zwanzigtausend Gulden habe ich verloren und , was das
Cntsetzlrchste ist , es waren wenigstens zweihundert Gulden von
meinem eigenen Gelde dabei ! . . . - Frauenschlauheit .
Mitternacht . Der Herr des Hauses ist , wie gewöhnlich , lange
,m Gasthause geblreben und hat seine trostlose kleine Frau
allein gelassen . Der Mann versucht nun , mit seinem Schlüssel
die Vorzimmer zu öffnen . Da flüstert die Stimme der kleinen
Frau durchs Schlüsselloch : . . . „ Bist Du' » , Julius ? " - Der
Herr — er heißt Wilhelm — kommt seither stets vor Thor «
sperre nach Hause .

Die Berliner Turnerschaft hält auch in diesem Jahre
emen Vorturner . Ausbildungskursus ab und fordert die Turn «

A S ÄfcÄ
von ihren Vereinen erhalten werden , Beihilfen bis zu 30 M
und Frrtquartier erhalten , müssen fich aber einer Prüfunä

Versuch gemacht hat . Ferner bringt daS Repertoire dieser

nr » u ,
au ®ec e�ntt Wiederholung ves . Hexenmeisters " noch

und Ham?et" " Probepfeil " , „ Prinz von Homburg "

m Alhambra - Theater gelangt heute , Eontag , zu Ehren
. Kneisel ' S Jubiläum „ Der Stadtmufikant und

Ein Bankier :
ist sehr fatal .
weiter : Mehr

Kapelle " zm Aufführung
seine



Theater .
Opernhaut .

Heute : Mijmon .
Morgen : Der fliegende Holländer .

Schauspielhan » .
Heute : Der Kaufmann von Venedig .
Morgen : Das Gefängniß

Deutschet Theater .
Heut « : Der Hexenmeister .
Morgen : Don Carlos .

Kriedrich - Wtlhelmstädtischet Theater .
Heute : Der Großmogul .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Restdenz - Theater .
Heute : Theodora .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater .
Heute : Sie weiß etwas .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
velle - Allianee - Theater .

deute : Der liebe Onkel . Vorher : Mädchen - Jllusionen .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Operetten - Theater .
Heute : Die Glocken von Corneville .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Viktoria - Theater .
Heute : Messalina .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 37 . Direktion : Adolph Ernst .

Heute : Zum 44 . Male : Die wilde Katze . GesangSvosse in
4 Akten von W. Mannstädt , Mustl von G. Steffens .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Lonisenstädtisches Theater .

Direktion : Jos . Firmans .
Heute : Der Freischütz .
Morgen : Tell .

_ _
Ostend - Theater .

Heute : Die Anna - Liese .
Morgen : Graupenmüller .

Königstädtisches Theater .
Heute : Gastspiel der Liliputaner . Die kleine Baronin .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Theater der Reichshallen .

Täglich : Aufreten sämmtlicher Spezialitäten .

American - Theater .
Täglich : Auftreten sämmtlicher Spezialitäten .

Kaufmann ' s Variete .

Täglich : Große Spezialitäten - Vorstellung .
Konkordia .

Täglich : Austreten sämmtlicher Spezialitäten und theatralische
Vorstellung .

_

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße Nr . 15.

Sonntag , de » 13 . September 1885 :
Zum 2. Male :

Dtt Älldtmfik «» nnb fem Kapelit.
Volksstück mit Gesag in 5 Akten von von R. Kneisel .

Entree 30 . Pf . Bons haben Giltigkeit . [ 2148

Allen Freunden und Bekannten und meiner werthen Nach -
darschaft , besonders den Mitgliedern der Arbeiter - Bezirksvereine

. Hoffnung " und „ für den Osten " empfehle mein >2153

Weiß- und Aairis « Mersokal .
Herrn , liiewald , Frankfurter Allee 143 .

Moh- TabaK ! !
Preiswerthe Sumatra - Decken ä 460 360 , 275 Pf . , von

günstiger Deckkraft wie tadellosem Brande , billige Umblatt - und

Einlage - Tabake empfehlen

Bergemann & Donisch ,
[ 2136 C. , Alexanderstraße 38 .

Hermann Hehr, Mmcher .
109 Skaliherftratze 109 ,

16 Brückenstraße 16 , 12150

Eckhaus der Kopnickerstraße .

33
Mode und Haus "

eigenartig redigirte

praktische lllnstrlrte Frauen - Zeitung :

ilkustrirter belletristischer Aeikage s » ,

Schnittmuster - Beilagen _ [2147

Rabattvertehr - Ausnutzung
( Letztere ermöglicht Hunderte von Mark Ersparniß )

erscheint vom 1. Oktober er . ab regelmäßig in 16 Seiten Tert mit vielen Illustrationen monatlich zweimal , zwo
vierteljährlichen Abonnementspreis von nur

1 Mark frei ins Hans .
Abonnements bei allen Buchhandlungen , deutschen Postansialten ( Postkatalog Nr . 3881 , 14 . Nachtrag ) und der

unterzeichneten

Berlin w . 6 » , Expedition Ton „ Mode und Haus ' 4 .
( John Schwerin ' « Tcrlsas • Aktien - Gesellaehaft . )Behren - Straße 22 .

T

+

Schweizer - Garten .
Am FriedrichShatn . Haltestelle der Ringbahn und der Pferdebahn nach Weißensee .

« . n Gr Vorstellung und Doppel - Coacert .
Theater - Vorstellung . Auftreten des Athleten Weigelt . Tanzstänzchen .

" f
Kriegs - Feuerwerk

von A. und W. Massow , Seeburg und Bonander .

Zum Schluß : Die Beschiessung von Strassburg .
unter Mitwirkung von ca . 120 Personen . Entree 30 Pf . Anfang der Vorstellung 4

[ 2149

pionuthiigt . Schwedische Eisbahn .
Sonntag , den 13 . September 1885 :

Grosses Concert, Pferderennen und Wettlaufen
Anfang 4 Uhr . Entree 10 Pf .

Kinder in Begleitung Erwachsener frei .
[2146

Reichhaltiger Abendtisch .
Zu jeder Tageszeit :

KöntgSberger »Fleck ,
ä Portion 25 Pf .

Einem geehrten Publikum empfehle mein

Weiß- & AmWer - M
WWW Arbeltsnachweis für Klavierarbeiter . W » L.

Achtungsvoll Hermann Stramm , Rfkaurateur , Zkalitzerstraße 18 .

Reichhaltiger kalter und
warmer Frühstücks - , sow »
Mittagstisch v. 12 - 2
mit Bier & Kouvert 50

August Herold
Berlin SO� 113 Skalitzerstrasse 113 .

Mkel - , Spieget mul Polßemaarm - Magazm
Bgene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung .

Zlhmit Echm «
in schwerer Qualität .

Elle 6 Sgr . , 7' >- u . 10 Sgr . !
Schwarze rein wollene

Donble - Eachemir « ,
doppeltbreit , Elle l' 2' >z Sgr . !

15 Sgr . ! 22' !3 Sgr . !
Schwarze »

Elchgmiigs - KlkiilN
4' k 52| s, e' la, 7' | a Thlr . I |

leue Hegeiunanfet
in größter Auswahl �

zu bttannl billigen Preisen .

Sielmann & Rosenberg ,
Kommandanten straße , ( Edlt

Roh Tabak ,
größte Auswahl , rem

Sumcltrcr ,
Iclvcr ,

sowie sämmlliche im Handel befindliche Umblatt - und

Einlage - Tabake empfiehlt zu

biMgltsn Hreifen
A. GÄWidh

Alexanderftraße 38 a ,

Brunnenstraste ISS .

Erste Produktiv - Geuossenschast

Berliner Schneider
( Eingestagene Genoffenschaft ) .

Berlin 8. , Kommandanten - Straße 61 .

Kerren - Harderovm jeder Art
werden nach Maaß angefertigt . Reichhaltige Auswahl nur
reeller in - und ausländischer Stoffe . Auf Wunsch Muster -

vorläge im Hause der Kunden . Saubere Arbeit , guten Sitz,
solideste Preise garantirt Der Vorstand .

Ed . Eiebert . A. Krause . A. Hooge .

Original-Voflloose
II . Lotterie

ä
_

für all�Zie�ung�
der

der Grossher zogl . Kr « Is - Banptstadt

Baden - Baden ,
Hauptgew . Werth [201

M . 50000 , 20000,15000 , 10000 #

Nächste Ziehung am 16 . dieses Monats - WO
find auf baldige Bestellung noch zu beziehen von

A. Aschenhelm , , . %%%%%%!
BV Uhren - Fabrik - WO

GK Sohamow
152 Oranlenstrasse 152 , Ecke Horltsplatp »

empfiehll sein Lager aller Arten Uhren , als _ A
Gold . Damenuhr v. 25 M ?

Gold . Herren - Rem . v. 55 öi ?
Hrm - Talmi - Ketten v. 2 5ll - �

Gute gedr . stlderne
Cylinder - Uhren 8 M.

Neue fild . Cylinder -
Uhrm ( abgz . ) v. 15 M. an

do . Remontoir v. 24 M. an
Stlb . Anker - Uhren v. 25 M. an

do . Remontoir v. 35 M. an
Regulator , 14 T. g. v- 15 M an
GuteSchwarzw . U v. 4,50 M.

Für jede bei mst gekaufte
schriftliche Garantie .

Damen . Kettm mst
Quaste v. 4� - "

Eine Cylinder « Uhr *
reinigen 1 . « %

Eine neue Feder 1, *

und reparirte Uhr leiste 2 3�

Zur Anfertigung
von

Damen und KinderkleiderZ
empfiehlt fich �

Luise Mahler , ©. , Münchebergerstr . 38 , v-

Möbel , Sopha - und Matratzen - Fabrik
A . Schulz , 34 Wafferthorstraße 34 ( auch Theilzahlungj .

« . pos . Cigarren - u . Tabak - Handlung äsvüi .

Fritz G- oercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere , Linde . " )

ny Import echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnupf Utbake .

»eich assertirtes Lager echt türkischer,� �lssts�er�und amerikanischer « igarretten » ab Tabake .

Perantvvllicher Redaktem » . « reaHet « ia Berlin . Druck und Verlag von Mal Babing in Berlin SW , Beuthstraße ». Hierin eine » tüi *

ftie



Beilage zum Berliner VolNlatt
Nr. 214 . Sonntag , > e « 13 . 1888 . IL Jahrg .

Iura sizixliimlikrlitischkii Huvstreit. �)
( „Züricher Post " . )

Das Evangelium findet es „ schön und lieblich " , wenn
« rüder einträchtig beisammen wohnen und es verheißt den

«lävten , wo dies gesltieht , den Segen des Herrn . Nun aber

lehrt auch in dm Reihen derer , welche ihren Wandel nach der

Wtgen Schrift eingerichtet zu haben behaupten , bittere

Zwietracht ein und oft genug haben schon gerade die Theologen
ttnander die Bibel um die Ohren geschlagen . Geschieht
Solches unter Leuten , welche die Interessen des Himmelreiches

»erlheidigen , so ist es llar , daß bei den mit der Vertheilung
Zrde Beschäftigten noch weit eher der Unfriede einfehrte .' - -- - m - - - - -

- - - - - - - - - - - -
t . l V
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« de politische Partei hat ihre Leidensgeschichte ; bei den alten

fMigt das Salz an dumm zu werden und bei den jungen ist

N «eist noch nicht so gescheidt , wie es zu wähnen pflegt .
ftwrt herrscht die Faulheit , hier eine Uebcrproduktion von
Mindem Eifer ; bei Jenen ist die Brüderlichkeit bereits zu
wert fortgeschritten , bei diesen gilt gleich als Verräther an der

Msgen Sache , wer auch nur ernen Schritt von dem offiziellen
Pfade abweicht .

Nachdem im Deutsckm Reiche die Konservativen ihren

häuslichen Kummer ausgestanden , die Nationalliberalen fich ge¬

fallen und die Fottschrittler ihre Krise durchgemacht haben ,
Aserfen auch unter dem weiten Zelte der Sozialdemokratie Ver -

Mmmungen Platz . Die ersten derben Laute brachte der Wind
aus Frankfurt am Main , dann hörte man von lebhaften Aus -

nnandersetzungen in Berlin und in dm letzten Tagen bekam

K Freundschaft in Münchm ein Loch , welches „tref blicken44114/ 1li/U \h II* VII» -L/VWff , V,
Die sozialdemokratische Disziplin hatte Jahre hindurch

Wunder verrichtet : die antisemitischen Lockrufe

(5.1 en ab an den Arbeitermassen ; die Korruption blieb der

Miammtheit gegenüber ebenso wirkungslos wie die brutale

Mcht Inmitten der heftigsten Verfolgungen war die

Melstandskraft ungebrochen , fie wuchs sogar ; aber eben

&!!!?, . rapide Wachsthum ließ ahnen , daß die bisherige

»amilienjacke auf die Dauer nicht ausreichm werde .
Die Sozialdemokratie ist aus der Form der Sekte heraus

it >s. - 2� mächtige Partei in die Arena getretm . Sie zwang

do« ®eflner Zu einer Veränderung der Tattik und die Folge
ist . daß fie nun selbst zu einer nmm Kampfeswerse

ei�ehen, die Waffen theilweife wechseln muß . Als fie erst
Vertreter in den Reichstag entsandten , da war die

»fsüung derselben nur durch die Verhältnisse klar und deutlich

bNezerchnet. Jetzt , da fie über zwei Dutzmd Repräsentanten

. »tzl und die Regierung neue sozialpolitische Segel aufgezogen

L ' «rchselt die Szme . Es find Faktoren in Rechnung zu

s| j"Ujen, die man vordem ruhig bei Seite lassen durste ; die

„ffflmrnerie wird eine komplizittere . Dabei darf man nicht

fil „tagen " , die Polizei ist immer hinterher , wo ein Führer

Das Parteiorgan wird im Ausland gedruckt und

und hundert Schwierigkeiten vereiteln einen direkten

umngsaustausch der weit auseinander liegenden Gruppen .

, derartigen Situationen setzt es die mannigfachsten

i », >??�chungen und Mißversländniffe ab . Die Truppen werden

urrrsch durch das lange Stehen und in den kleinen Köpfen

�ch- n rtlerlei große Herrschergedanken . Zerwürfnisse find

, Daß trotz alledem in dieser Partei noch ein so fester Zu -

Amenbang besteht , ist geradezu überraschend und spricht in

fc . ? m Grade für die Kraft der Idee . Wenn gewisse deutsche

Lftter triumphirmd auf den in München ausgebrochmen

stiert hinweisen , so ist das ein äußerst billiger Jubel und

stimmt ihn da und dort offenbar nur deshalb an , um den

Jftten Jammer zu verbergen und fich selbst ctwelchen Trost

v Mieden . Hat man es etwa ganz vergessen , wie die Liberalen

D : dreißiger Jahre fich zersausten ? Erinnert man fich ganz und

Un: ?lcht mehr , wie die achtundvierziger Demokraten fich daheim

* * später im Exil zerfleischten, wie ihre gefeiertsten Männer

{S giftigen Pamphleten verfolgten , Verräther schalten ? Von

A. Amtlemen , die heute entrüstet über die rohen sozialdemo -

»Aschen Allüren das Gestcht abwenden , wäre Mancher zu

Ii?"/"' der damals im Brüllen und Begeifern ein Erkleck-

( 2 * geleistet hat , und wer die Broschürm- Literatur durchgeht ,

z�. Mdet nette Sachen von den Zelebritäten jener Tage er -

toD ' Das „ Abthun " war schon früh bekannt und in allen ,

A�den vornehmsten Kreisen üblich .

Wir glauben diesen interessanten Arttkel eines auS -

�Mn Blattes unseren Lesern nicht vorenthalten zu sollen .

Kerlmer Sonutagsplauderei .
C. Die Tage , von denen es heißt , sie gefallen unS

[ ,T ' nahen jetzt mit rapider Geschwindigkeit . Die herbst -

�� Regenschauer , welche mit mahnender Gewalt an un -

Inj Scheiben klatschen , würden un « auch ohne die den Zei -

ojfn jetzt so massenhaft beigelegten Plakate der Holz - und

», rknhändltr daran erinnern , daß die kluge Hausfrau nun -

Jg.»* gut daran thäte , sich nach Heizungsmaterial für den

� unt�u�c�cn.

ttii * ?>a8 Heizungsmaterial , wie wenig bedeutsam dasselbe

ei»? sonst sein mag , eS zeigt uns doch, daß wir heute m

»iss? 5° nz andern Zeitalter , unter ganz anderen Verhalt -

' " leben al « früher . . � t

dbr�llher schwankte der hochbeladene schwarze Torfkahn

>»».?. b' e Spree , überall verwendete man dieses HerzungS -

M? " l , überall gab es mitten in der Stadt große Torf -

jener gerade nicht angenehme, aber doch anhei -

bon ar �uft vom verbrannten Torf durchzog die Wohnungen
« rm und Reich.

i�rute hat die Preßkohle — Briquette sagen feine Leute

iii »sTss alten ehrlichen Torf fast vollständig verdrängt . Em

deg m?es Erzeugniß menschlicher Thätigkeit ist an die Stelle

sftts»«. Produkte « getreten ; eS eröffnet fich hier eine ganz

Perspektive . Vorläufig hat man nur erst für den

Zeit T* llinstliche « Ersatzmittel gefunden . Vielleicht ist die

>vMK �")cht mehr so fern, und die menschliche Erfindungs -

>>>irtz Tfrd sich auf alle mögliche « Bedürfnisse werfen , man

die nur die Hühner künstlich ausbrüten , sondem auch

mjr auf chemischem Wege herstellen .

»rüss� "rläusig find wir indessen noch nicht soweit , wir

»len sstü den meisten Sachen immer noch so vorlieb neh -

d>etd' , . uns dieselben von der gütigen Natur geboten

dem Q,; , Phantafiereiche Leute möge « fteilich jetzt schon von

t %e schwärme », wo eS gelingen wird , Schlag -

herznst ��dusand und Ragout aus Löschpapier - Makula-

Doch dürfen fich ebenso die Sozialdemokraten Eines
merken : Die Wilden find nicht immer „bessere Menschen " ;
es wird in der Welt gar oft nur deshalb gesündigt , weil die
Mittel dazu fehlen . Auch fie haben , wie Stöcker fich in seinem
Zürcher Vortrage recht hübsch ausdrückte , mtt einzelnen ihrer
Häupter recht traurige Ersahrungen gemacht . Dre rothe Fahne
adelt das Herz noch nicht. Die jüngste Partei hat noch ver -
schiedene Kinderkrankheiten zu bestehen ; auch ihr werden Wirren
und Zerwürfnisse , bei denen eine gewisse Wäsche am Zaune
erscheint , nicht erspart werden ; fie wird noch sehen , daß nicht
Jeder , der ihr Kredo mit rollenden Augen aufzusagen versteht ,
ein echter Priester der neuen Gesellschaft ist ; fie wird einen
Theil Unduldsamkeit abzulegen gezwungen sein , und Ver -
schiedenes billiger geben müssen .

Politische Pell erficht .
Der Dampfer „ Nachtigall " ist also nicht verunglückt ,

denn der Reichsanzeiger bringt heute folgende Notiz : Der für
den Gouverneur in Kamerun gebaute Dampfer „Nachtigall "
hat am 26 . August cr . Wilhelmshaven verlassen und nach
schneller anstandsloser Fahrt am 30 . August cr . Falmouth
erreicht . Hier beabstchtigte der Kommandant gutes Wetter ab -
zuwarten , ehe er die für daS kleine Fahrzeug bedeutende Fahrt
über dm biskayischen Meerbusen nach Corunna vornahm . In -
zwischen traten die bekannten Verhältnisse in Epanim ein . Da
nicht blos Corunna , sondern bei Fortsetzung der Reise später
noch einmal spanischer Besttz berührt werden mußte , erhielt der
Kommandant seitens des Chefs der Admiralität am 3. Sep -
tember cr . die telearaphische Weisung : „ Befehl zur Weiterreise
abwarten . " Somit liegt das Fahrzeug noch wohlbehatten in

Falmouth .
Auf Grund des Sozialistengesetzes ist die Druckschrift :

„ Himmel , Herrgott , Sakrament oder : Fort mit den Ge -
svenstern ! " von Julian Apostata Popengisel , Pfarrer , vom
Berliner Polizei - Präfidium verboten worden . Bemerkt wird

noch , daß die Schrift ohne Angabe des Druckortes und auf
gelbem Umschlage erschienen ist .

Wieder wird ein Zusammenstoß eines deutschen
Kriegsschiffes , diesmal war es glücklicher Weise nur mit
einem Boote , gemeldet . Dasselbe rannte , der „ Fyns . Stiftst . "
zufolge , am Mittwoch im kleinen Belt ein Sandboot an und

brach den Mast des Fahrzeugs ab . Der Bootsführer klammerte
fich während der Kolliston an dem Bugspriet des Kriegsschiffes
fest und kletterte später an Bord über , wo der Kommandant
ihm den erlittenen Schaden reichlich ersetzte und dann ein
Boot aussetzen ließ , um das forttreibende Sandfahrzeug wieder

zurückzuholen .
Die Volksschullehrer werden ihre konservativen Freunde

immer besser kennen lernen . Ein Hauptorgan der konservativen
Partei in Deutschland , die „ Allgemeine konservative Monats -

schrift für das christliche Deutschland ", Julihest 1885 , heraus -

gegeben von Dietrich v. Oertzen , schreibt über das allgemeine
Lehren Versammlung in Darmstadt : „ Alle Thorheiten , welche
von diesen armen Leuten in die Welt gesetzt werden , deren

Erziehung so sehr vernachläsfigt ist , können wir hier nicht vor -
führen . " - - -

Kommunales .
Die vier Markthallen im Innern der Stadt sollen be -

kanntlich im Laufe des kommenden Winters fertiggestellt und
dem Verkehr übergeben werden . Mit dem Bau der Markthalle
im Norden Berlins soll im nächsten Frühjahr begonnen wer -
den . Wie wir hören , sollen auf Anordnung deS Magistrats
die zum Bau dieser Markthalle bestimmten Grundstücke und

Häuser Ackerstraße 23 bis 26 und Jnvalidenstraße 158 bis zum
1. April 1886 vollständig geräumt werden . Bis dahin wird
die städtische Bau - Deputatron das Bauprojekt aufstellen und

den Kommunalbehörden vorlegen .
Bezüglich des Verkaufs von Milch in Berlin soll

eine Polizeiveroidnung erlassen werden . Zur Berathung dieser

Angelegenheit tagte am Dienstag unter dem Vorsttze des Stadt -

syndikus Zelle eine Eubkommisfion des Magistrats . Als Sach -

verständige nahmen an der Berathung theil Herr Ritterguts -
befitzer Neuhaus zu Selchow und die Herren Ober - Thierarzt
Dr . Hartwig und Weiße , Direktor der Rieselgüter . Bei der

Berathung wurden erhebliche Bedenken gegen die in Vorschlag
gebrachten Festsetzungen erhoben . ES wurde befürchtet , daß die

Konkurrenz der Mrlchproduzenten und Milchpächter dadurch

Es bleibt leider Alle « beim Alten . Draußen pfeift
der Wind durch den Thiergarten und den Friedrichshain , und

die Aermsten aller Armen , die nicht einmal haben , wo

fie ihr müdes Haupt / niederlege « können , nehmen

Abschied von den Stellen , wo ihnen die milden Sommer -

«ächte bislang einen Unterschlupf gewährt hatten . Der ver -

schossene , durchlöcherte Rock wird fester um die Schultern

gezogen , die Nächte werden eben zu kalt , es ist draußen
unerträglich , man muß die Stadt aufsuchen , die Stadt mit

ihren langen uniformen Häuserreihen , ihren unerbittlichen

Nachtwächtern und strengen Schutzleuten . Glücklich noch der

Erbarmungswürdige , den sein guter Stern in einen ver -

lcssenen Schuppen , einen versteckten Thorweg oder auf einen

Wagen , selbst auf einen Düngerhaufen führt ; er findet
vielleicht für einige Stunden Vergessenheit im Schlafe , die

Anderen irren mit wundgelaufenen Füßen , hungernd und

zähneklappernd durch die Sttaßen , bis fie irgendwo nieder -

sinkend aufgegriffen werden . Vielleicht bleiben einige nächt -

liche Passanten stehen : „ Pah , ein Strolch , was liegt

daran , wir wollen uns beeilen , daß wir nach Hause

inS Bett kommen ! Ein Strolch ! Mag sei «,

aber Niemand denkt wohl daran , daß eS unter

diesen „Strolchen " viele giebt , die gekämpft und

gerungen haben , die fich mtt aller Macht gegen das Schick -

sal gewehrt haben , bis fie endlich der höhere « Gewalt unter -

lagen !
Doch es geht nicht immer so traurig zu in der Welt .

Bei dem Festessen, welches der Magistrat in der vergangenen

Woöbe gab, soll man eine große Menge riesig vergnügter

Gesichter bemerkt haben die sich in den Komdoren des

LL . Hauses herumdrückten und auf dem Fest eigentlich

rnrnrn #

Schaden leiden könnte . Am Freitag hat nun die Eubkom -
misston dem Magistrat durch ihren Referenten Bericht erstatten
lassen . Derselbe erörterte die einzelnen Paragraphen eingehend ,
die Kommisston schlägt dem Magistrat schließlich vor , dem Ent -
wurf der Polizei > Ordnung nicht zuzustimmen ; dieser Antrag
wurde auch angenommen . Die Motive waren , daß die beab -
flchtigte Polizeiverordnung nicht ausführbar sei , und daß , wenn
fie durchgeführt werden sollte , dann der gesammte Milchhandel
Berlins geschädigt und namentlich an Stelle der Produzenten
überall die großen Zwischenhändler treten würden , wie es auch
anderswo geschehen .

_ _

Lokales .
Die „ Freisinnige Zeitung . " weiß auf unsere Zurück -

Weisung ihrer Hetzereien gegen die Arbeiterinnen - Verein « nur
das Folgende zu erwidern .

„ Das sozialistische ( anders thun es die Sozialisten »
tödter überhaupt nicht . Red . d. Volksbl . ) „ Berliner
Volksblatt " äußert fich gegen die Verwendung von
Frauen als Buchhalterinnen und Kasstrerinncn . — Wenn
aber die detreffenden Damen nicht als Buchhalterinnen
und Kasstrerinnen Verwendung fänden , so würden auch
fie darauf angewiesen sein , durch die Nadel fich einen
Verdienst zu verschaffen Die Konkurrenz der Näherinnen
unter einander würde dadurch noch mehr verschärft ; ein
weiteres Sinken der Löhne wäre die Folge davon . Je
mehr die Sozialisten den Frauen die Gelegenheit zum
Erwerb verringern , desto schlimmer wird die Lage der
einzelnen . DaS „Berliner Volksblatt " stellt die Beamten «
flauen und - Töchter , welche durch Handarbeit fich einen
Berdienst verschaffen , denMilitärmustkern und Militärhand -
werkern in Bezug auf Konkurrenz mit Privatarbeitern gleich .
Der Vergleich würde nur zutreffen , wenn die Beamten
selbst , und zwar auf demjenigen Arbeitsfelde , auf welchem
fie berufsmäßig Ihätig find , auch Privataufträge auf -
suchten . Die Handarbeiten der Beamtenfrauen und
- Töchter aber haben mit der Berufsstellung der Be -
amten nicht das Mindeste zu thun . Ebenso wie den
Beamtenfrauen / und Töchtern die entgeltlichen Hand -
arbeiten , müßten die Sozialisten logisch auch den Frauen
und Töchtern von Arbeitern es verbieten , in einer Be -
schäftigung, welche mit der Thätigkeit des Mannes nichts
zu thun hat , z. B. als Wäscherin oder im Aufwarte «
dienst , fich einen Nebenerwerb zu verschaffen . DaS aber
wird kein vernünftiger Mensch vorschlagen . "

Man ist wirklich in Verlegenheit , lob man diese Aus -
führungen ernsthaft nehmen soll . Wenn auf der „ Frei -
finnigen Zeitung " nicht gedruckt zu lesen stände , daß die Re -
dattion dieses Blattes fich in der Franzöfischen Straße be -
sände , man wäre versucht zu glauben , sie wäre in der Nähe
der Tegeler Chaussee .

Auf Grund deS Preßgesetzes verlangt die „Freie Zto . "
von uns die Aufnahme folgender Berichtigung - „ Die Be -
hauptung , daß die „Freie Zeitung " ein Organ des Herrn Dr .
Max Husch sei , welche sich in Nr . 213 des „ Berliner Volks¬
blatt " vom 12. September d. I . findet , ist aus der Luft ge »
griffen . Erfunden ist ferner die Nachricht vom Eingehen der
„ Freien Zeitung " vom 1. Oktober d. I . , nebst den dafür
angegebenen Gründen , welche fich ebenfalls an der angeführtenStelle findet . " Also am 1. Oktober will die „ Freie Ztg . "noch nicht eingehen ? Wann dann ? Noch früher ?

Die Spielerei der Kinder mit Drachen hat am
29 . v. M. Veranlassung zu einem Unglücksfall gegeben . Der
in der Liesensttaße bei den Eltem wohnhafte 6 Jahre alte
Knabe Z. vergnügte fich an dem qu . Tage damit , daß er mit
einem kleinen Drachen , welchen er zum Steigen bringen wollte ,
auf dem Sttaßendamm in der Liesensttaße entlang lief . Vor
dem Grundstück Nr . 6 lief er plötzlich von dem Damm auf den
Bürgersteig und stieß hier , seine Augen ausschließlich auf den
Drachen richtend , an einen Herrn an - Hierbei fiel der Knabe
als schwächerer Theil zu Boden und so deftig auf den Bürger -
steig , daß er einen Bruch des linken Schienbeins erlitt und
nach der Königlichen Charitee überführt werden mußte . Da
diese Spielerei wiederholt Veranlassung zu Unglücksfällen
( Schcuwerden von Pferden rc. ) gegeben hat , würden Eltern
und Erzieher wohl daran thun , wenn sie ihren Kindern und
Zöglingen das Drachensteigenlaffen in den Sttaßen gänzlich
untersagten .

Schweizergarten . Wie wir in Erfahrung gebracht haben .wird daS Publikum zum letzten Male Gelegenheit haben , das

hätte , sondern der Wein wurde durch Kehlen ge -
gössen , denen hierzu die amtliche Befugniß in
jeder Weise fehlte . Nun , dem Wein kann eS
gleich sein , wer ihn ttinkt , und wer sich noch nie -
malS einen kleinen Spitz zugelegt hat , dem können wir ,
einem alten Sprichwort zufolge, überhaupt keine besondere
nattonalen Sympathien widmen . Dem Traiteur des Ma -
gistrats , wie die feinen Leute sagen , hat übrigen » entschieden
noch die Erinnerung an das Sedanfest in den Gliedern ge -
legen , er ist ein wahrhaft deutsch gesinnter Mann von
glühendem Patriotismus — wer will es ihm daher ver -
denken , wenn er in einer Anwandlung von berechtigtem
Vaterlandsgesühl die Gäste der Stadt Berlin statt mit
elendem franzöfischen Schaumwein mit wirklichem, echten
deutschen Champagner regalirte ? Zm geeinten DeutschenReich, in der Kaiserstadt an der Spree französischer Wein ?
Jeden Patrioten muß der Gedanke schütteln, und es wäre
zu hoffen , daß aus der Mitte der Stadtverordnetenversamm -
lung der Anttag gestellt würde , daß man dem
pattiotischen Traiteur ein Denkmal vor dem Rath -
Hause aufstellte — der Mann hat eine nationale
That gethan . Aber wahrscheinlich werden fich wie
gewöhnlich einige grämliche Nörgeler finden, die dem
Manne wegen der lumpigen paar Thaler , dem zu der Größeder That verschwindend kleinen Preisunterschied zwischen
deutschem und französischem Sekt , UebleS nachreden und —
leider , leider — vielleicht sogar einen Strafanttag stellen
wollen !

DaS ist das Loos des Schönen aus Erden , niemals
wird das Gute anerkannt , und die Bedeutung wahrhaft
großer Männer wird oft erst nach dem Tode in der richtige «
Weise gewürdigt . So wird eS auch diesem unvergleichlichen
Traiteur gehen ; wenn eS zu spät sein wird , wird man ihn
bedauern . Wir aber nehmen bescheidener Weise daS Ver -
dienst für uns in Anspruch, zuerst auf daS Heroische, auf
da « überwälttgend Pattiotische einer solchen Handlung hin «
gewiesen zu haben .



Gcsammt - Personal bewundern zu können . Vielseitigen Wün -

schen entsprechend , wird die Direktion am heutigen Tage ein

letztes großes Kriegsfeuerwerk durch die geprüften Kunstfcuer -
werker A. und W. Massow und die Pyrotechniker Seeburg
und Bonander abbrennen lassen . Wer also vor Schluß der

Sommer - Saison sich . ' noch im Freien ein hübsches Vergnügen
bereiten will , der besuche den Schweizergarten .

Projekttrtes Repertoir der Königlichen Schauspiele
vom 13 . bis 20 . Septbr . 1885 . Im Opernhause : Sonn »

tag , den 13 . : Mignon ( Frl . Renard als Gast ) ; Montag , den

14 . : Der fliegende Holländer - Dienstag , den 15. : Die Zauber¬

flöte ; Mittwoch , den 16 . : Der Wildschütz : Donnerstag , den

17. , auf Begehren : Carmen ( Frl . Renard als Gast ) ; Freitag ,
den 18 . : Die Hochzeit des Figaro - Sonnabend , den 19 . :
Undine ; Sonntag , oen 20 . : Der Widerspenstigen Zähmung
(Fräul - Renard als Gast ) . — I m Schauspielhause :
Sonntag , den 13. : Der Kaufmann von Venedig ; Montag ,
den 14 . : Das Gefängniß , Kleine Mißverständnisse ; Dienstag ,
den 15. : Die Rantzau ; Mittwoch , den 16 . : Die Frau ohne

Geist ; Donnerstag , den 17 . : Egmont ; Freitag , den 18 . :

Rosenkranz und Güldenstem ; Sonnabend , den 19 . : Roderich
Heller ; Sonntag , den 20 . : Heinrich IV . (1) .

Velle - Alltance - Theater . In der ersten Vorstellung des

Ensemble - Gastspiels der Mitglieder des Wallner - Theaters
„ Ein weißer Rabe " , debütirt einer neuer Komiker , Herr
Tyrkowski , in der seiner Zeit von Herrn Emil Thomas ge -
wählten Partie des Rentier Schätzlein . Derselbe hat die

Partie bereits mit großem Erfolg dargestellt und ist die Reu -

Bearbeitung der Posse zum größten Theil mit Berückfichtigung
seiner Individualität geschehen .

Reich an Ueberraschungen aller Art wird das Strauß »
Jubiläum im Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater sein . Der

erste Abend bringt einen von Jacobson verfaßten szenischen

Prolog betitelt Walzergenien , welchen Frl . Stein als Walzerfee
sprechen wird . Die� übrigen Figuren „blaue Donau " , Wiener -

"
ualitz ,

'
blut ic . stellen die Damen Quaütz , Reumann und das Korps de
Ballet dar . Ein pompöses von Direktor Fritzsche gestelltes
Tableau , enthaltend Figuren aus Strauß ' schen Operetten , schließt
den Prolog , zu welchem Kapellmeister Federmann die Musik

zusammengestellt hat . Wie bei allen Feierlichkeiten im Friedrich -
Wilhelmstädt . Theater , erhalten auch diesmal die Besucher eine

geschmackvolle Erinnerung an das Jubiläum . Dienstag ge «
langt ein kunstvoll ausgestattes Gedenkblatt , welches von den
Versen eines unserer bekanntesten Humoristen degleitet , ist gratis
zur Vertheilung . Eine noch größere Ueberraschung bringt die

„ Nacht in Venedig " : das Auftreten von Jenny Stubcl als
Ärmina . Das Berliner Publikum wird die ausgezeichnete
Soubrette , die es so lange so ungern vermißt hat , sicherlich mit

Freuden begrüßen . . . .

f olizer - Bericht . Am 10. d. M. Nachmittags geneth ,n
ürtlerei von Bouveron , Alte Jakobstr . 146 , der Presser

Zimmermann bei der Arbeit unvorsichtiger Weise mit der

linken Hand unter die etwa 40 Kilo schwere Stanze und

wurde ihm dabei der Daumen gänzlich abgequetscht und drei

Finger verletzt . Er wurde nach Bethanien gebracht . — Am
81. v. M. früh wurde ein Mann in seiner Wohnung in der

Boyenstraße erhängt vorgefunden . Die Leiche wurde nach dem

Obduktionshause geschafft . — Einige Zeit später erlitt in der

Wäschefabrik von Wolff u. Glaserscld , Zehdenickerstr . 12». , eine

Arbeiterin , indem sie aus Versehen einen Kessel mit siedendem
Wasser umstieß , an den Füßen so schwere Brandwunden , daß
sie nach dem Lazarus - Krankenhause gebracht werden mußte . —

Am Mittage desselben Tages wurde der Schlosscr - Lehrling
Breitkopf auf dem Hofe des Grundstücks Elisabeth - Ufer 42 ,
als er einen Kessel , in welchem kochender Theer in
Brand gerathen war , vom Feuer nehmen wollte , durch den

überfließenden Theer an den Armen so schwer verbrannt , daß
er nach Bechanien gebracht werden mußte . — An demselben
Tage Nachmittags hatte der Fuhrherr Arndt , Memelersttaße
Nr . 58 wohnhast, seinen 7 Jahre alten Sohn auf ein Pferd
gesetzt , ohne dasselbe zu führen . An der Warschauerblücke fing
das Pferd plötzlich an zu traben , in Folge dessen der Knabe

herunterfiel und den Arm brach . — Um dieselbe Zeit wurde
ein Mann in der Bandelstraße in Folge Durchgehens des

Pferdes von dem von ihm selbst geführten Geschäftswagen
herabgeschlcudert und erlitt dabei einen Beinbruch . Er wurde

nach dem Krankenhause in Moabit gebracht . — Als zu der¬

selben Zeit der Kutscher Alleith mit einem Fuder Heu , auf
dessen Plandecke er Platz genommen hatte , den Weidenweg
entlang fuhr , wurde der Plan von einem vorüberfahrenden Ar -

beitswagen erfaßt und Herabgeriffen . Alleith stürzte in Folge
dessen mit herunter und erlitt hierbei einen Beinbruch , so daß
er nach dem Krankenhause im Friedrichshain gebracht werden

mußte .

Gerichts - Zeitttng .
DaS betrübende Ereignis ) , daß im Februar d. I . die

Frau eines hiesigen Arztes an der Trichinose dahingerafft
wurde , fand gestern vor der zweiten Strafkammer des Landge -
richts i seinen Abschluß , denn gegen den Züchter und Verkäufer
der trichinösen Schweine , den königl . Förster Karl Friedrich

Der neue Sletit im Nebelfleck
der Aiidrimldi .

Durch das Erscheinen eines neuen Fixsterns im Nebel

der Andromeda ist die ganze astronomische Welt in Auf¬

regung versetzt worden , denn ein solcher Vorgang gehört zu
den seltensten und merkwürdigsten in den HimmelSräumen ,

welche sich unserer Kenntnißnahme darbieten .

Da » Sternbild der Andromeda ist leicht am Himmel

zu finden . Wenn man m gegenwärtiger Jahreszeit etwa

gegen 10 Uhr Abends den Blick nach Osten richtet , so sieht
man hoch am Himmel , ein wenig gegen Norden hin , mehrere

helle Sterne , die zusammen ein lateinisches W bilden . Dies

ist das Sternbild der Cassiopeja . Wendet man das Auge
von diesem schräg gegen Osten herab , so sieht man drei

ziemlich helle Sterne fast in grader Linie . Sie gehören zum
Sternenbilde der Andromeda . Ueber dem Mittlern derselben
erkennt man ohne Mühe noch zwei Sternchen , das oberste
dieser letzter « ist der Stern n in der Andromeda . Denkt man

sich eine Linie , welche diese beide » Sterne verbindet , und

verlängert sie ein wenig über n hinaus , so trifft man gegen
rechts den Ort des Himmels , in welchem der große Andro -

medanebel steht . Bei guter Luft und Abwesenheit de »

Mondlichts kann man ihn schon mittels eines Opernglases
deutlich als kleines , nebeliges Sternchen erkennen . Schon
im 10 . Jahrhundert erwähnt der persische Astronom Susi
diesen Nebel ; im Abendlande sah ihn zuerst Simon Marius ,
am 15 . Dezember 1612 . Mit unbewaffnetem Auge schien
er ihm ein bloßes Wölkchen , im Fernrohr aber sah er nichts
Sternartiges darin , sondern nur einen weißlichen Schein ,
der heller im Zentrum , aber schwächer gegen die Ränder

hin war Da » Ganze verglich Marius mit einem aus
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Set liegen , und die Richtung der großen Axe sn von

Bünger war in Folge dessen Anklage wegen fahrlässiger
Tödtung erhoben worden . Nach der Anklage hat die Verstor -
bene sowohl , wie eine Anzahl anderer Personen , welche sich da -
durch mehr oder weniger schwere Erkrankungen zuzogen , von
trichinösem Schinken gegessen , der von den Schweinen des An -
geklagten herrührte . Derselbe erklärte sich sür nichtschuldig und
bestritt , daß sowohl der Tod der Frau Dr . Grohnwald , wie auch
die Erkrankung der übrigen Personen auf Trichinosss zurückzufüh -
ren sei . Es sei richtig , daß er auf seinem Gehöfte , Forsthaus
Rehbergen bei Tegel , Schweine zu mästen und zu verkaufen
pflege . Auck räume er ein , daß ein Theil der in Frage
kommenden Personen von Schinken und Würsten gegessen
habe , die von Schweinen seiner Zucht herrühren , sowre auch ,
daß er nicht gewöhnt gewesen sei , die von ihm geschlachteten
Schweine untersuchen zu lassen , da außerhalb des Weichbildes
Berlins die Fleischschau nicht obligatorisch sei . Aber dennoch
müsse er bestreiten , das Unglück angerichtet zu haben , denn von
derselben verdächtigten Nahrung habe er sowohl wie seine ganze
Familie monatelang gegessen , ohne auch nur die geringsten
nachtheiligen Folgen gespürt zu haben . Die Familie
Grohnwald ser in seinem Hause in freundschaft -
lichem Verkehr aus » und eingegangen und habe Frau
Grohnwalv gelegentlich eines solchen Besuches einen Schinken
zum Präsent erhatten . Er müsse noch bemerken , daß die Ver -
storbene in hohem Grade an der Morphiumsucht gelitten habe .

Belastend für den Angeklagten find nun folgende Thatsachen .
Er soll bereits im Jahre 1884 an den Schlächter Uttecht in
Dalldorf zwei Schweine verkauft haben , welche sich als im

hohen Grave trichinös erwiesen . Er hat deshalb dem Käufer
eine erhebliche Entschädigungssumme geben müssen . Ferner
bat er in einem permanenten Kampfe mit einer Unzahl von
Ratten gelegen , welche von der benachbarten Abdeckerei kommend ,
sein Gehöft heimsuchten , es mußte ihm bekannt sein , daß dies

Ungeziefer , welches an den in der Abdeckerei lagernden trichi -
nösen Schweinen reichliche Nahrung fand , nur zu geeignet
war , die Trichinen auf seine Schweine zu überttagen .
Diese Umstände hätten den Angeklagten besonders de -

wegen müssen , seine Schweine untersuchen zu lassen .

Der Zeuge Dr . med . Grohnwald räumte allerdings ein ,
daß seine verstorbene Gattin große Quantitäten Morphium zu
sich genommen , stellte es aber als zweifellos hin , daß dieselbe
an Trichinosts verstorben war . Die Untersuchung deS ominösen
Schinkens habe ergeben , daß derselbe mit Trichinen durchsetzt
gewesen . Auch er , der Zeuge, der nur wenig von dem Schin -
ken gegessen , habe Kranlheitserscheinungen an fich konstatirt ,
wie sie die Trichinose hervorzurufen pflege . Der zweite Zeuge ,
Premierlieutenont Schall gehört mit seiner Gattin zu Denjeni -
gen , welche fich durch den Genuß des trichinösen Schinkens
längeres und erhebliches Kranksein zugezogen . Es ist ihnen
derselbe gelegentlich eines freundschaftlichen Besuches im Forst -
Hause vorgesetzt worden . Auch eine Frau , welche beim
Schlachtm der Schweine Hilfe geleistet und [ dabei
etwas von dem frischgetochten Fleische ( sogenanntes Well -

fleisch ) genoffen hat , will in Folge dessen erkrantt sein .
Sämmtliche Zeugen schildern die Symptome übereinstimmend :
sie wurden von Unwohlsein , Diarrhöe , Erbrechen , Schmerzen
in den Muskeln , Müdigkeit in den Gliedern und als besonderes
Charakleristikum der Trichinose von Anschwellung des Gesichts
und vorzugsweise der Augenlicdcr befallen . Der als Sach -
verständige vernommene Professor Dr . Bernh . Fränkel hat die
Grohnwald ' sche Familie behandelt und bei sämmtlichen Mit -

gliedern mit Bestimmthett Trichinose diagnoszirt . Wenn Frau
Grohnwald daran verstarb , so sei dies vorauf zurückzuführen ,
daß dieselbe infolge übertriebenen Morphiumverbrauchs und
eines Herzfehlers weniger widerstandsjähig war . Piofcssor
Fränkel hat dem Arm der Verstorbenen ein Stückchen Fleisch
entnommen , welches sehr viele Trichinen enthielt . Auch der zweite
Sachverständige , Gebeimrath Dr. Wolff , schloß fich dem Gutachten
des Vorzeugen an und erklärte den Tod als durch Trichinose her -
bcigeführt . Allem diesen Belastungsmaterial gegenüber be-
bekundeten allerdings die Hausgenossen des Angeklagten , daß
sie ohne nachtheilige Folgen von dem beanstandeten Schweine »
fleisch gegessen . Der Staatsanwalt hielt auf Grund der Be -

weisaufnahme die Schuld des Angeklagten für zweifellos und

beantragte oine Gefängnißstrafe von neun Monaten . Der Ver -

theidiger R. - A. Cassel erklärte , den objektiven Thatbestand nickt
anfechten zu können , führte dagegen aus , daß der Angeklagte
nicht halte wissen können , daß seine Schweine trichinös seien ,
denn sonst würde er weder sich noch die Seinen der Gefahr
ausgesetzt haben . Der Vertheidiger vermißte den Kausal -
zusammenhang zwischen der Handlungsweise des Angeklagten
und dem angeruhteten Schaden ; der Angeklagte hatte den
Schinken nur zu untersuchen lassen , wenn er denselben verkauft
hätte , derselbe sei aber nicht verkauft , sondern verschenkt worden
und nicht von dem Angeklagten , sondern ohne sein Wissen
von dessen Frau . EigenUrch habe Dr . Grohnwald eine
größere Fahrlässigkeit begangen, als der Angeklagte ,
da der erstere wußte , daß die Schinken nicht untersucht worden
waren und hatte ferner die Befähigung , dies selbst zu thun .
Sollte der Gerichtshof nicht auf Grund dieser Thatsachen zu
einer Freisprechung gelangen, so sei jedenfalls hier eine viel
mildere Strafe als oeantragt am Platze . Der Gerichtshof war

NW . nach SO . Die zwei äußersten Punkte oder Spitzen
seien Grad von einander entfernt , die gemeinschaflliche
Basis messe ' / « Grad . Messier sah keinen Stern in dem

Nebel , jedoch eine Zunahme der Heftigkeit gegen das Zen -

trum hin . Nach ihm hat Fr . Wilhelm Herschel den Nebel

mit seinen mächtigen Teleskopen untersucht . Den zentralen
hellen Theil fand er zwar auch nebelig , aber mit Andeutung ,
daß er vielleicht im Sterne auflösbar sei. Der große Be -

obachter bemerkt ferner , daß die Distanz dieses Nebels dem

SOOOfachen der Entfernung des Sirius vergleichbar sei.
Diesen Abstand zu durchlaufen , braucht das Licht 6000

Jahre , sodaß , wenn Herschel ' » Schätzung der Entfernung
richtig ist , die erst heute für un « sichtbar gewordene Neu -

bildung in jenem Nebel sich in Wirklichkeit bereits ereignet
hat zu einer Zeit , die der ältesten beglaubigten Geschichte
Egyptens und Babylons vorausgeht .

Der mittlere Theil oder der sogenannte Kern

des Nebels ist nicht sternartig , sondern in starke «
Ferngläsern gewissermaßen flockig , sodaß man der

Ansicht HerschelS , er bestehe auS Sternen , beipflichten
muß . Endlich hat 1848 der große Refractor zu Kambridge
( Nordamerika ) dort innerhalb ver Grenzen des Nebels mehr
als 1500 einzelne Sternchen erkennen lassen , ohne däß je-
doch der nebelhafte Umriß des Ganzen verschwunden wäre .

Durch diese Sternmasse zogen sich zwei schmale, dunkle ,
parallele Streifen , gewissermaßen wie zwei Risse , die auch
später von andern Beobachtern gesehen worden sind . Das

Spektroskop hat endlich gezeigt , daß dieser Nebel ein konti -

nuirlicheS Spektrum besitzt , derselbe also keine glühende
GaSmasse , sondern ein dicht gedrängter Sternhaufen sein
muß , wenigstens in den zentralen Theilen . Dort ist nun

auch der neue Stern erschienen , und die verhältnißmäßig
große Helligkeit , welche er zeigt , läßt gar keinen Zweifel
darüber , daß es sich dabei um einen Vorgang handelt , den

man als eine Weltkatafttophe bezeichnen muß . Genaueres
wird sich hierüber sagen lassen, sobald günstige Witterung
die Anwendung deS Spektroskop » gestattet . Von verschie¬
dener Sette ist behauptet worden , seit dem Erscheinen deS

Stern » habe der Nebel ebenfalls seine Gestalt verändert , ja ,

der Anficht , daß er Angeklagte fich der fahrlässigen Tödtung
schuldig gemacht , erkannte aber nur auf eine vierzehntägige
Gefängnißstrafe , da ihm viele Milderungsgründe zur Seite
stänven .

Breslau , 10. September . Eine heute vor dem Landge -
richte stattgehabte Verhandlung ergab die betrübende Thatsache ,
daß die Abdeckerei eine Fleischlieferungsstelle für einen Theil
der ärmeren Bevölkerung darstellt . Der „ Bresl . Ztg . " cnt -
nehmen wir folgenden Bericht : Vor der Feriensttafkammcr er«
schienen als Angeklagte der Abdeckereibefitzer Emil Weimann »
dessen Arbeiter Wilhelm Herrmann und die verwittwete Auguste
Götsch , geb . Pohl , letztere dient seit Jahren bei Weimann als
Wirthschafterin . Die Anklage ist gegen alle drei Personen auf
Grund des Nahrungsmittclgesetzes erhoben . Es wird dem Herr -
mann und der Götsch insbesondere der Verkauf verdorbenen
oder kranken Fleisches zur Last gelegt . Weimann soll dadurch
fahrlässig gehandelt haben , daß er diesen Verkauf nicht durch
seinerseits zu treffende Kontroimaßregeln hinderte. Die in
Weimann ' s Besitz befindliche , polizeilich konzesfionirte städtische
Abdeckerei liegt in der Nähe der alten Oder . Dorthin werden
nicht blos die in Breslau aufgegriffenen Hunde , sondern auch
allerlei andere Thiere , wie Pferde , Rindvieh , Schweine ,
Schafe « . gebracht , falls dieselben an Krankheiten krepirt oder

deswegen aus thierärztliche Anweisung getödtet worden find .
Erweist fich das Fleisch dieser Thiere nicht schon durch den

bloßen Anblick als ungenießbar für Menschen , so wird es zu»
meist , der bestehenden polizeflichen Anordnung gemäß , vor der

Ablieferung an die Abdeckerei mit Pettoleum oder Chlorkalk
begoffen und dadurch schon als nur zur Verwendung für ge-
werbliche Zwecke geeignet bezeichnet . Dieses Fleisch soll dann
Weimann nur an Seifensieder verkaufen oder als Düngemittel
verarbeiten lassen . Er behauptet auch , nach dieser Anweisung
gehandelt zu haben , es sei also nur Fleisch von eingefangenen ,
gesunden Hunden als Nahrung für Menschen , im Ucvrigen
aber lediglich Pferdefleisch als Hundefutter verkauft worden -
Dieser Bestimmung habe auch schon der Preis des Fleisches
entsprochen , indem zumeist pro Pfund Pferdefleisch 5 Pf . ver «
langt und bezahlt worden find . Die geführte Untersuchung h »
aber ergeben , daß diese Angaben des Weimann nicht die volle
Wahrheit enthalten . Es ist vielmehr Jahre lang auch dos

Fleisch von finnigen oder trichinösen Schweinen an eine große
Menge von Abnehmern verkauft worden . Wenngleich dabei
seitens der Verkäufer Herrmann und Frau Götich zu öfteren
Malen gesagt wurde : „ das ist aber nur Hundefutter " , so wollte «
sich die Angeklagten durch diese Worte lediglich im Falle einer
Anklage eine Reserve schaffen . Die Anklagebehörde nimmt an
und fand dies durch Zeugenaussagen bestätigt , die Verkäufer
hätten in den meisten Fällen gewußt , daS in der Abdeckerei ge«
kaufte Fleisch solle nicht als Hundefutter , sondern als Nahrungs -
mittel für die Käufer und deren Familien dienen . Einer der

Hauptabnehmer im Weimann ' schen Geschäft ist der Arbeiter
Alois Mackate gewesen . Derselbe hat fast ausschließlich von
dem bei Weimann gekauften Fleisch gelebt ; dasselbe genoß er

roh oder gekocht in verschiedener Art zubereitet . Brod hat er ' «
der Woche höchstens für 30 Pf . gegessen . Machate , der in der

Eldingftraße , und zwar zuerst bei seiner Schwester , der verehe -
lichten Arbeiter Magdalena Fischer, später aber bei den Schlosstt'
gesell Döring ' schen Eheleuten wohnte , erkrankte Anfang November
1884 . Er wurde nach dem Allerheiligenhospital gehracht , voll

ist er am 20 . November gestorben . Als Ursache seines Todes
wurde „ Lungenentzündung " angesehen . Die nachfolgenden Er-

Mittelungen machen es wehr als wahrscheinlich , Machate sei a«

Trichinose oder einer anderen vom Genuß kranken Fleisches her-
rührenden Entzündung gestorben . Machate hat nach Angabe der

Fischer mehr als 20mal sinniges, sogar sehr stark finniges Schwein «
fleisch von Weimann bezogen und fich dasselbe zu eigenem Ko>v
sum zubereiten lassen , auch Pferde - , Rind - oder Hundeflcisch W
er öfter nach Hause gebracht und zum Thell eingepökelt . Do »
Schweinefleisch roch oft sehr stark nach Pettoleum , das verdaib
aber dem Machate den Appetit nicht , dann wurde es lediglick
etwas „schärfer " gepökelt . Kurz vor seiner Erttankung bracht
Machate etwa 15 Pfund Schweinefleisch nach Hause . Er erzähltt -
dasselbe rühre aus der Abdeckerei her , es sei ein besonders
schönes Stück - Finnen oder sonstige Zeichen einer Krankhru
waren an dem Fleische nicht zu bemerken . Machate pökeln
dasselbe zum größeren Theil ein . Nach einigen Tagen aß er

zusammen mit dem elfjährigen Wilhelm Watter , dem unehr¬

lichen Sohne der verehelichttn Döring , ein Stück des gepökelte »
Fleisches in rohem Zustande . Kurze Zeit darauf erkranfte eß
nach dreiwöchentlichem Krankenlager war er eine Leiche . W

ihm zugleich war auch der elfjährige Walter erkrantt . Ds;
behandelnden Aerzte , Dr . Becker und Levy , erkannten d»

Krankheit des Knaben als Trichinose . Sie vermochten #

trotzdem nicht zu retten , Walter starb am 28 . November -
Die durch die Gerichtsärzte , insbesondere den als tüchtige »
Mikroskopiker bekannten PhystkuS Dr . Long , vorgenommen'
Untersuchung der Eingeweide und des Äuskelfleisches t";
Walter stellte fest , daß der Körper desselben mit Millionen
von Trichinen , die fich in den verschiedensten Entwi »�
lungsstadien defanden , durchsetzt war . Der Dünndarm w»'

mit wandernden Trichinen angefüllt , darunter defanden fi «'

deutlich erkennbar , mit junger Brut gefüllte Mutterttichinc »-

man könne unmittelbar rasche Ausdehnungen und Zusm»-
menziehungen der Nebelmaterie erkennen . Diese Wahrnef
mungen sind Täuschungen , hervorgerufen durch ,daS rela »»
starke Licht des neuen Sterns ; wer Nebelflecken beobach�
hat , die nahe bei hellen Sternen stehen , weiß , daß sich stsis
ein ähnliches Verhalten der diffusen Nebelmaterie zeigt ua »

dieses nur eine subjektive Erscheinung ist .
Schließlich sei noch bemerkt , daß sich im Jahre 18�

bei einem Nebelfleck im Skorpion , der in Wirklichkeit auck

ein sehr dicht gedrängter Sternhaufen ist, eine Erscheinung
gezeigt hat , welche große Aehnlichkeit mit derjenige » 'JJ"
Andromedanebel besitzt . DamalSj erschien plötzlich �
Orte deS Nebels ein Stern 7. bis 6. Größe , nach �
14 Tagen war derselbe jedoch verschwunden und an sei»�
Stelle zeigte sich der Nebel wie früher . — In vergangen '
Nacht klärte sich der Himmel über Köln auf und eS « u » »

mir möglich , den neuen Stern von meinem Obsi�
vatorium aus zu sehen . Für das bloße Auge %
durch ihn die Helligkeit des Nebelflecks bedeutend erhöh '
man sieht letztern auf den ersten Blick rechts etrv »

über dem Stern n. Im Fernrohr erschien das neue Obl »

völlig fixsternartig von entschieden gelblicher Farbe , esiT
7. Größe und nahe der zentralen Verdichtung des Änd » ?

medanebels stehend . Da » Aussehen de » letztern wird duXV

den hellen Glanz deS neuen Gestirns erheblich beeinträäst� .
Ich konnte mich jedoch überzeugen , daß der Nebel
noch völlig in der alten Gestalt sichtbar ist, in der ich
früher gesehen . Mehrere schwache Sterne flehen in

Nähe des neuen Objekts über den Nebel zerstreut , der # 1
davon ist etwas heller als 10 . Größe . Auch in starker
größerung blieb das neue Objekt völlig fixsternartig , »

meßbare Scheibe, doch war sein Licht vielleicht etwas ruh ' g�
als dasjenige benachbarter Sterne . Als ich das Objekt <
einem Vogel' schen Sternspekttoskop untersuchte , konnte
nur ein kontinuirliches Spekttum erkennen , aber keine h»

�
Linien , wie ich nach Analogie der neuen Sterne von
und 1876 erwartet hatte . . . %

Dr . Klei «, ( «öl ». ZW



Machate . . hatte zu velsch , ebenen Malen auch der
httwe Christiane Neumann von seinen Fleischvorräthen abae -

Seben . Als er in das Hospital gebracht wurde , überwies er ihr
»cn Rest des eingepökelten Schweinefleisches . Frau Neumann

U dasselbe in gekochtem Zustande , dennoch erkrankte fie einige
�age nach dem Genuß des Fleisches . Sie lag wochenlang dar -

Kleber . Dr . Long , der fie während dieser Zeit besuchte , fand
vre Frau zum Skelett abgemagert , Schwellungen an verschiedenen
Derlen des Körpers wiesen zusammen mit den anderen Krank -
mtssymptomen mit Bestimmtheit darauf hin , es sei Frau Neu -
wann an Trichinose erkrankt . Herr Dr . Long erklärte fich bereit ,
W dies durch Untersuchung einer kleinen Probe aus ihrem Körper
entnommenen Fleisches zu beweisen , Frau Neumann verweigerte
' wer ihre Einwilligung für das Herausnehmen der Fleisch -
»robe . Sie ist dann unter sachgemäßer Behandlung langsam
�nesen. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , Herr Assessor
Grottke , dehnt die Anklage gegen Herrmann auf den wiffent -
« wen Verkauf verdorbener Nahrungsmittel aus . Er beantragt
Begen ihn aus § 12 , letzter Absatz des Nahrungsmittelgesetzes
wne Zuchthausstrafe von 2 Jahren und 2 Jahre Ehrverlust ,
we Angeklagten Weimann und Götsch hält der Staatsanwalt
un Sinne der Anklage schuldig , er beantragt für jeden 1 Mo¬
nat Gefängniß . Als der Gerichtshof nach längerer Berathung
w den Sitzungssaal zurückkehrte , da erregte die Verkündigung
zks Urtheils allgemeine Sensation . Es hat , so erklärt der

�orfitzende , der Gerichtshof das Verschulden aller drei Ange-
nagten festgestellt , eS wurde nur fahrläsfige Handlungswelse
als vorliegend erachtet , und dem zu Folge jeder der drei An -
geklagten zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt . Für die Höhe
des Strafmaßes war die Gemeingefährlichkeit des Treibens
®er Angeklagten maßgebend . Gleichzeitig wurde die Publika -
L®n des Urtels auf Kosten der Verurtheilten in der „ Bresl .
- Uwgen- Ztg . " beschlossen .

Kozialesund
. Zur Krankenkassenfrage . Schon wiederholt haben wir
N ,,Berl . Volksblatt " betont , daß die Kündigungsfrist für den
«uslritt aus sämmtlichen Zwangskassen am 30 . Septbr . d. I .
ablaust . Jeder Verficherungspflichtige hat das Recht , bis dahin
nnen Austritt anzumelden und zwar bei dem Kassenvorstande ,

u « dann einer freien Hilfskaffe beizutreten . Er muß vor dem

, Januar 1886 nachgewiesen haben , daß er einer freien Hilfs -
' °sse angehört . Man icmn nicht oft genug auf diesen Punkt
aufmerksam machen , da uns die Agitation , welche insbesondere

C Vorstände der freien Hilfskasscn in dieser Richtung bis jetzt
Uneben haben , noch nicht genügend erscheint . Dabei muß
hervorgehoben werden , daß es auch Pflicht der Vorstände solcher
vilfskaffen ist , ihre Mitglieder ab und zu auf diejenigen Preß -
wgane aufmerksam zu machen , welche fich um derartige Kassen -
5?gen und um die Arbeiterfragen überhaupt bekümmern .
<ort erfahren die Mitglieder der Hilfskassen dasjenige

schnellsten , was ihren Interessen nahe steht .
. . Den Nothstand unter der Bevölkerung im Kichtelge »
' lffle , von dem wir unseren Lesern vor Kurzem Mittheilung
wachten, wollen nun die patriotischen Elberfelder Fabrikanten
ausnutzen . Die Verdienstlofigkcit im Fichtelgcbirge ist nämlich
K . W, daß erwachsene kräftige Arbeiter rncht einmal bei 70

Sf, % Pfg . täglichem Arbeitslohn Beschäftigung finden können .

j8wman nun erfährt , sollen einige Fabrikanten derTextilindustnc

� Rheinland auf den Gedanken gekommen sein , im Fichtelgebirge

weiter
mit einem

CTW ; « us „ - varmyrrzigir » ucrciaicui ,im iu die Fabri -
IN doppelter Weise . Im Fichtelgcbirge erhalten fie

. . Mere Herstellung ihrer Waaren und im Rheinland finken
. "Jlchfalls die Löhne. O, über diese Barmherzigkeit , die nur

j�oer Spekulation , höheren Gewinn zu erzielen , ihre Wurzeln

„. „Die Leistungsfähigkeit unserer Industrie ist wohl

«Zuerkennen, und unsere Industrie ist leistungssähig , wenn

a ssch mit geringerem Unternehmergewinn begnügt , wie fie

N-sstzt verlangt . Während nämlich die deutschen Maschinen «

toi len ilch die Aufträge der elsaß - lothringischen Eisenbahnen

«on i Schweizern wegnehmen lassen , hat eine deutsche Frrma
gi" ®er rumänischen Bahnverwaltung größere Lieferungen an

leiffien ' und Güterwagen erhalten , obwohl belgische , öfter «

zs�uche, franzöfische und schweizerische Firmen konturrirten .

w . siegreiche deutsche Firma in Deutz trägt übrigens den

ssl deutschen Namen : „ van der Zypen u. Charlier . "

bat $K®uftstahlfabrik in Grafenberg bei Düsseldorf

falls Arbeiter entlassen : die übrigen Werke erklären , gleich -
> Ug - ' " ' — - ' «•' " — ner — <T\ : .J ,

' - - - -O' "

- - - - -- - - - - - -

.

ltoj " A Juishe " Maßregeln schreiten zu müssen . Die Geschäfts .

unter x �u�iger Gegend ist eine verzweifelte und die Noth

bie x Ts " Arbeitern wird immer größer . Bis jetzt haben gerade

Tie ujOgen Arbeiter noch ein leidliches Auskommen gehabt .

also Zoll - und Wirthschaftspolitik in Deutschland scheint

�Ilb- Mders in den rheinisch-westfälischen Jndustriebezirken ,
Är���ben am lebhaftesten gehuldigt haben, die größten

Hungen anzurichten .
�iter « £

streik der Jutespinner in Dundee hat fich auf

"tatfL Fabriken ausgedehnt . Es feiern dort gegenwärtig
MKahr iggoo Arbeiter . - Die Kabelkettler in Süd - Stafford -

lDst - Worcestershirc haben nach einem Streik von

Dauer hie Arbeit wieder aufgenommen , nachdem

Fabrikanten eine Lohnerhöhung von 2 ä per Zentner

' knfnf,: ?i "dere Zweige der Kettenindustrie beanspruchen jetzt

« ncn Lohnaufschlag .
' «cht Verhältntst zwischen Kapital und Arbeit wird

Cilenr /afttfckj durch eine statistische Ueberficht aus fabrikantlicher

5s' i)äll„ £ "" �ichnet , die fich mit den Lohn - und Produttions -
der Steinkohlenarbeiter von Kladno - Buschtehrad

ahmen ) hcschästigt. Wir erhalten folgendes Bild :

Arbeitskosten Ueberschuß

Häuerkosten eines Meter - des Verschleiß «

eines Meter « zentnerS Preises über

zentncr Kohle Kohle über « die Arbeits -

Haupt kosten
J- Hr Verschleiß .

preiS

$1/72

i 7

% %

ßä

36,76
41,61
42,42
40,74
35,05
31,19
29,10

in Kreuzem österr .

10,39
10,62

8,26
7,62
6,17
5,60
5,02

24,47
27,49
26,51
19,72
17,22
15,88
15,06

gg�hwm gegen 1871/72 um 21 pCt .

Währung

12,29
14,12
15,91
21,02
17,85
15,31
14,04 „

gesunkenen Prem

iü°Nickt' ."°�"»"ers' ' find die Arbeitskostcn um "38. 5 vCt . herab -

W- . 5S t ÄÄÄ ' ÄÄS

. Z« . ' vUnd Löhne .
�"kanis��urechtSbewegung . Die Zahl der an den

Mn, Universitäten studirenden Frauen bettägt in

> weibiÄ" 18000 . In dem Staate Iowa gievt es

lil -us ist . ! und 5 weibliche Anwälte . Im Staate

� offenfri * über die Bekleidung der Hälfte sämmt -
' cher Vertrauensposten durch Frauen durchgedmngen .

Die Staaten Kansas , New- Jerseq und Nebraska haben der
Mutter an dem Kinde dasselbe Recht zugesprochen wie dem
Vater . Miß Ellen Gladstone , die Tochter des früheren
englischen Premierministers , hat zu Cambridge eine lateinische
Mädchenschule errichtet . Nach der „ Nowoje Wremja " wird in
Rußland von jetzt an den Frauen die bisher vergeblich um
wordene Pharmazeutenkarriere eröffnet werden .

Uereine und Uersnmmwngen .
Nachdem der Vorstand der Ortskrankenkasse der

Maurer in der „Volks- Zta . " vom 28 . Aug. ein Lebenszeichen
von fich gegeben hatte , fand am Dienstag , den 8. September ,
Abends 8 Uhr , Friedrichstr . 231 , eine außerordentliche General
Versammlung statt , zur Beschlußfassung über die vom Vor *
stände beantragte Statutenänderung . Nicht allen Mitgliedern
dürfte es bekannt sein , daß die gewählten Delegiiten der Ge -
sellen vom königl . Polizeipräfidium nicht bestätigt , hierfür aber
andere in Vorschlag gebrachte Personen ernannt worden find .
Nachdem die Versammlung von Henn Rathsmaurermeister
Lüdtke eröffnet und die Tagesordnung verlesen worden war ,
theilte derselbe mit , daß die Kasse mit ca. 30000 MI . Unten
bilanz arbeitet und daher so schnell als möglich eine Ver >
änderung der Statuten im Interesse der Mitglieder vorzu -
nehmen sei. Man möge die Kasse in drei Klassen theilen
und eine Erhöhung der Beiträge sei ebenfalls nothwendig .
Anwesend waren 16 Arbeitgeber und 80 Arbeitnehmer . Die
Vertreter der Gesellen glaubten aber , daß fie über die Sta -
tutenänderung der Kasse noch nicht genügend informirt seien
und stellte Herr Stüber ( Arbeitnehmer ) den Antrag , die ver -
änderten Statuten drucken zu lassen und jedem Mitgliede der
Generalversammlung dieselben per Kreuzband zuzusenden , da >
mit fich jeder klar wird , ob er für die vorgeschlagene Vcrände >
rung stimmen kann . Herr Regierungsbaumeister Gause sprach
gegen den Antrag Stüber und empfahl die Klasfifizirung der
Kasse und Erhöhung der Beiträge , da dies im Interesse der
Gesellen nöthig sei . Herr Gause war über die Zusammen -
setzung des Vorstandes schlecht informirt ; trotzdem er selbst
zum Vorstand gehört , wußte er nicht , daß die Vertreter der�
Gesellen vom Polizei - Präfidium ernannt und nicht , wie es daS
Statut vorschreibt , von den Gesellen gewählt worden find .
Herr Maurermeister Jähnicke sprach mehrere Male gegen den
Antrag Stüber . Nachdem noch mehrere Redner von Seiten
der Gesellen für den Antrag gesprochen hatten , führte Herr
Buchholz aus , daß der alte , provisorische Vorstand viel Schuld
an der 30 000 M. betragenden Unterbilanz trage , denn der «
selbe hätte , wenn nur der gute Wille dagewesen wäre , manches
besser gestalten können . Hierauf wurde der Anttag Stüber
mit fast sämmtlichen Stimmen der Arbeitnehmer angenommen .
Somit schloß die Berathung , ohne über den ersten Paragraphen
hinaus gekommen zu sein .

In einer Kommunalwähler - Versammlung , welche in
Gründer ' s Salon , Schwerinstraße 26 , am Donnerstag , den
10 . September , tagte , sprach der Stadtv . Herr Pickenbach über
seine bisherige Thätigleit in der Stadtverordneten - Versammlung.
Der Eintritt war gegen Karten gestattet . In Bezug auf die
Gassteuersrage meinte Herr Pickenbach , daß der Stadtverordnete
Herr Singer erklärt hätte , man dürfe keinen Raubzug gegen
eine Gesellschaft führen , während die übrigen Vertreter , Görcki
und Genossen , aus seinem Etandpuntt ständen (?) , ebenso
stände es bei der Biersteuer : Herr Singer wäre gegen die
Steuer und Görcki für dieselbe . Zur Frage der Pferdebahn -
angelegenheit ließ er die Früh - und Abendwagen zur Beförde «
rung von Arbeitem unerörtert , ebensowenig erwähnte er seine
Stellung zum Dreiklasscn - Wahlsystem . Ferner bemertte er
unter Anderem , bekannllich hätten Singer und Genossen einen

Anttag in der Stadtverordneten - Versammlungßgestellt , wegen
Vermehrung der Reichstagswahlkreise . Dieser Antrag wäre eigent -
lich der seine , er hätte eines Tages erzählt , daß der Anttag von

ihm gestellt werden würde — und flugs wäre die Arbeiterpartei
ohne sein Wissen mit dem Anttag hervorgetreten . Die Schul «
frage müsse geregelt werden . denn nur die jüdischen Kinder ,
welche meistens dre besseren Schulen desuchten , hätten Vortheil
durch den Zuschuß , welchen die Stadt zahlt . In der Dis -
kussion sprach Herr Dennier vom Standpunkte der Arbeiter «
partei . Derselbe wies zunächst die Verdächtigungen gegen Singer
zurück , sprach fich für Einführung des allgemeinen gleichen und
diretten Wahlrechts aus und warnte vor den verlockenden Ver «
sprechungen der Gegner vor den Wahlen . Er empfahl dringend
die Wahl von Arbeiterkandidaten . Die erfolgenden Beifalls�
bezeigungcn ließen erkennen , daß nicht alle Anwesenden mit
Herrn Pickenbach einverstanden waren .

Bezirksverein des werkthätigen Volkes im 29 . , 30 .
und 31 . Kommunal - Wahlbezirk . Die zum Dienstag , den
15. d. Mts . , anberaumte Vereinsversammlung im Restaurant
Woltag , Lothringerstr . 59 und Linicnstr . 66 , findet nicht statt ,
weil , wie uns mitgetheilt wird , der Wirth fich nachträglich ge «
weigert hat , sein Lokal zur Abhaltung der Versammlung her -

zugeben . Ort und Zeit der nächstfolgenden Vereinsversamm -
lung wird in den nächsten Tagen bekannt gemacht .

An die Drechsler und verwandten Bernfsgenosten
Deutschlands . Kollegen ! Genossen ! Veranlaßt durch das
immer mehr und mehr auch in unserem Gewert fich bemerkbar

machende Arbeiter - Elend , hervorgerufen durch eine planlose
Produktionsweise und damit zusammenhängender unmäßiger
Arbeitszeit bei den traurigsten Lohnverhältnissen richten wir
an Euch den dringenden Mahnruf : schließt Euch Mann für
Mann durch Unterschrift der Petition der Gcwerksgenoffen an
den Reichstag, behufs Annahme des Arbeiterschutzgesetzes an !

Kollegen ! Genossen ! Möge dieser Mahnruf einen tausendfachen
Wiederhall finden , und somit der Beweis erbracht werden , daß
auch die Drechsler und verwandten Berufsgenossen bereit find ,
einzutteten für die Einführung einer wirklichen Sozial -
Reform ! — Petitionslisten find von den Unterzeichnetenzu
beziehen und an dieselben auch wieder zurückzusenden ! — Mit

kollegialischem Gruß ! Robert Sündcrmann , Berlin , 8. Git -

schinerstraße 61 X. ; Eduard Weichert , Hamburg , Eimsbüttel ,
Linden - Allee 55 part . . . . � ,

Arbeiter - BeztrkSverein für den Westen Berlins .

Montag , den 14. September , Abends 8Vi Uhr , in Gründer ' s

Salon , Schwerinttr . 26 , Versammlung . Tagesordnung :
1. Gewerbliche Schiedsgerichte . Referent : Herr Stadtv .

Tutzauer . 1. Verschiedenes und Fragekasten . Um zahlreichen
Besuch wird ersucht . Die Vereinsbidliothek ist geregelt , die -

selbe steht den Mitgliedern zur Verfügung gegen Vorzeigung
des Mitgliedsbuches bei Kleiner ! , Dennewltzstt . 8, v. 4 Tr .

Graste öffentliche Versammlung sämmtltcher Metall -

arbeiter Berlins am Montag , den 14. September , Abends

8 Uhr , in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —79 .

Tages Ordnung : 1. Vorttag und Diskussion über das von der

am 6. September gewählten Kommisston ausgearbeitete Etatut .

2 Verschiedenes . — Es ist Pflicht eines jeden Metallarbeiters ,
der Wichtigkeit halber zu erscheinen .

Berliner Wirkergesellen - Verband . Versammlung am

Montag , den 14. September , Abends 8 Uhr , Landwehrstt . 11 .

Tagesordnung : 1. Rechnungslegung . 2. Wahl des I . und 2.

Schriftführers . 3. Wahl eine ? Delegirten zu den vom Polizei -

Präfidium bezüglich der Sonntagsarbelt festgesetzten Verhand -

Verein der Modelltischler , Ackerstr . 63 , Montag Abend

8 Uhr , Versammlung .

Groste Kommnnalwähler - Versammlung am Sonn -
tag , den 13. d. Mts. , Vormittags 10 Uhr , im Wedding Park ,
Äüllerstt . 178 . Tagesordnung : 1. Die bevorstehenden Etadt -
verordnetenwablen . Referent : R- Kunkel . 2. Diskusston .

Große Kommnnalwähler - Versammlung Sonntag ,
den 13. d. Mts . , Vormittags 10 Uhr , im Schützenhause, Linien -
straße 4 —5 . Tagesordnung : 1) Die bevorstehenden Stadtver «
ordnetenwahlen . Referent : Otto Ballmüller . 2VDiskusfion .

Zentral - Kranken - und Sterbekasie der Schuhmacher
und verwandten Berufsgenossen Deutschlands , E. H. 32, heute ,
Sonntag , den 13. September , im Saale des Handwerkervereins ,
Sophienstt . 15, SommernachtSball . Anfang Abends 7' / - Uhr ,
Billets find zu haben bei W. Papke , Naunynstr . 36 , Robert
Burifch, Langestr . 21 , Seitenfl . 4 Treppen , Wasewitz, Frucht -
straße 35 und Fr. Echreiter , Anklamerstr . 25 , Hof II . bei Neu¬
mann . Da der Reinertrag für den Invaliden - Fonds bestimmt
ist , so ist eine rege Theilnahme erwünscht .

Freie Vereinigung der Graveure , Ziseleure und Be -
rufsgeuosseu . Versammlung am Montag , den 14 . Sept . ,Abends 8Vi Uhr , bei Sahm , Annenstt . 16 . Tagesordnung :
1. Geschäftliches : Aufnahme neuer Mitglieder , Bericht des
ArbeitsnachweisebureauS . 2 Vorttag des Herrn Dr . Pabst
über : Sammeln und Fälschen von Kunstgegenständen . 3. Ver¬
schiedenes.

Oeffentliche Versammlung der Schuhmacher am
Montag , den 14 . September , Abends 8 Uhr , in Genz ' Salon ,Elsasserstr. 10. Tagesordnung : 1. Das Arbeiterschutz-Gesetz ,
2. Verschiedenes . Referent Herr Schuhmachermeister Metzner .
Auch liegen die Petionen an den Reichstag zur Unterschrist
in der Versammlung aus .

Kachverein der Stellmacher . Montag , den 14. Sep¬
tember , Aöends 8 Uhr, Vereinsversammlung Jnselstraße 10 .
Gäste willkommen .

Eine allgemeine öffentliche Tapezirer - Versammlnng
findet am Montag , den 14. d. M. , Abends 9 Uhr , im König¬stadt Kasino, Holzmarktstraße 72 , statt . Zu derselben find alle
Meister und Arbeitgeber , sowie alle Gehilfen eingeladen . Auf
der Tagesordnung steht : Festsetzung des Minimaltarifs für
Stück - und Lohnarbeiten und Anweisung, wie die Zeit - Lohn-
arbeiter ihre Arbeitsttaft dem Lohnsatze entsprechend zu regeln
haben . Die Versammlung ist von der Lohnkommisfion ein -
berufen .

_

Vermischtes .
Der Orkan lu den Vereinigten Staaten . Aus

Charleston , S. C. , den 26 . August , wird geschrieben : Gestern
wurde unsere Rüste und die benachbarten Inseln von einem
Orkan heimgesucht , wie man ihn in dieser Gegend in gleicher
Heftigkeit noch nicht erlebt hat . Der Schaden wrrd im
Minimum auf eine Million Dollars veranschlagt . Der
eigentliche Wirbelsturm , der die sämmtlichen telegraphischen
Verbindungen zerstört hat , begann Morgens 5 Uhr, nachdem
schon am Nachmittage vorher seitens des Signal Office das
Stunnfignal aufgezogen worden war , daS jedoch von wenigLeuten beachtet wurde , ausgenommen vielleicht von den
Lootfen, die schon in See ungewöhnlich hohen Seegang an »
getroffen hatten . Erst als der Wind im Laufe der Nacht nach
einem um Mitternacht fich entladenden Gewitter zu heulen
begann , erkannten die älteren Bewohner Charleston ' s die An »
zeichen eines herannahenden Aequinottialsturmes und trafenihre Vorbereitungen . Bei Tagesanbruch wehte der Sturm be -
reits mit einer Geschwindigkeit von 30 englischen Meilen
in der Stunde aus Südost , unterbrochen von häufigen
Böen , in denen der Wind eine Schnelligkeit von
50 Meilen erreichte , doch war die Richtung deö Orkans eine
ungewöhnliche , da die Aequinoktialstürme im Nordosten zu
beginnen pflegen . Um 6 Uhr Hörle der Regen , der die ganze
Nacht fast ununterbrochen gefallen war , auf . Die Straßen
waren fast öde ; nur die Führer der Eis - und Milchwagen be «
fanden fich unterwegs und hatten die größte Mühe , den nach
allen Richtungen umhergeschleudcrten Ziegeln , Schicferstücken ,
Backsteinen u. s. w. zu entgehen ; manche Wege waren durchdie umgewehten Bäume vollständig blokirt . Am gefährlichsten
war es an der Kreuzung von Broad - und Meeting - Street , woder Sturm gegen 6 Uhr die Michaelskirche abzudecken begann ,die ungeheuren Schiefcrplatten eine Welle in der Luft umher -wirbelte und dann mit großer Gewalt zu Boden schleuderte .
An den Quais sah es amänglich nicht sehr besorgnißerregend
aus , da außer einigen Nachten , Holzbooten und Smacks nur
wenige Schiffe in ven Docks lagen , swo fie verhältnißmäßig
sicher vor dem Orkan waren . Plötzlich faßte der letztere unterdas Eisenblech , mit welchem die Baumwollschuppen und
Bureaux gedeckt waren , rollte dasselbe auf und riß es wie
Papier in Fetzen , während die Wellen fich über die Hafen-dämme zu brechen begannen . Mit Besoraniß beobachtete mandas Barometer , das bereits um 6>/ , Uhr einen so niedrigenStand erreicht hatte , wie man ihn seit 20 Jahren nicht regtstrirt
hat . Bald nachher wurde der Apparat des Signal Office um -
gerissen , nachdem man eben vorher die Schnelligkeit des Windesmit 68 Meilen in der Stunde gemessen hatte . Die Hoffnung,daß mit Hochwasser um 7 % Uhr eine Besserung eintreten
würde , erfüllte fich nicht , vielmehr nahm die Stärke des Orkans
noch zu, bis letzterer zwischen 8 und 9 Uhr die Geschwindig¬keit von etwa 80 Meilen in der Stunde erreicht hatte . DieZerstörungen waren schrecklich . Der Weg zwischen East und SouthBatteru konnte , da das Wasser des Flusses bis an die Kroneder Emfassungsmauern stand und beständig darüber hin «wegspülte , nur noch mit Booten passtrt werden , die
lanze Nachbarschaft stand unter Waffer , und nur wenigeDäuser waren übrig geblieben , in denen die über die Quais

spritzenden Wogen nicht die Fenster eingeschlagen hatten . Aehn »lich sah es bei der South Battcry aus , wo kaum ein Baumstehen geblieben war und die Badehäuser weggerissen wurden .oaniMt Wnrrtsrn - - -- - "

v. vgv. » V «Xltut III ( Ol
. . . .. . . . . .. . . . . . � Abzugskanäle der Straßen dense . . . .nicht aufzunehmen vermochten unv letztere bald mehrere Fustief unter Wasser standen . Um 8' / , Uhr wurde der Thumder St . Michaels Kirche , der länger als 50 Jahre lang alle ,Stürmen getrotzt hat , umgeweht . Die Zahl der außerdem noötheils abgedeckten , theils in anderer Weise beschädigten Gebäude ist Legion . Beispielsweise wurde das Kloster der Gnadenschwestern statt beschädigt, eine Kirche für die Farbigen irCromwell - Street vollständig demolitt , vier andere Kirchen , darunter auch die deutsche , eine Synagoge , das Gefängniß u. s. «abgedeckt . Fast noch größer als in der Stadt waren die Verheerungen an der Wasserkante , wo ein ungeheures Messe:Alles fottrafitt zu haben schien . Alles lag in Trümmem' mfendämme , Schuppen , Bureaux , Schiffe ; der Orkan hatte nJett von 50 Minuttn sein Werl gründlich vollendet . Von derUnfällen , welche die Schiffe betroffen haben , seien hier nu ,ewige erwähnt . Die deutsche Brigg „Freiheit ", welche Tagtzuvor von den Kap Verde - Inseln gekommen war , trieb vo ,den Ankern und kolltditte mit dem Southem Wharf, wurdedann mit großer Gewalt den Fluß hinauf und gegen dasTrockendock getrieben und sank ' die Mannschaft rettete fich inkleinen Booten . Die Nacht „ Glide " kenterte , die Slups „ A. C>>annett " und „ Waco " wurden aus die Geleise der North EastemEisenbahn geschleudert ; die norwegische Barl „ Medbor " vorLiverpool verlor die Masten und das Bugspttet , die norwegisch «Batt „Veritas " , die italienische Brigg „ San Vttsco " undzwei Dreimastschooner wurden ans den Strand gettteben , meh -rere kleinere Fahrzeuge und Lootscnboote kolliditten und er -hielten schwere Beschädigungen . In den mittleren und west «lichen Theilen der Stadt find die Verheerungen ebenso bedeu¬

tend ; auch dott find unzählige Gebäude abgedeckt und mehrereKirchthürme umgeweht . Auf den Eea Islands soll die Baum -



« ollemte fast ganz vernichtet sein . Um 9 Uhr hatte die Stärke
d « S OrkanS ihren Höhepunkt erreicht ; gleich darauf trat eine Pause
im Wind und Regen ein , doch begann der Sturm nach 15 Mi¬

nuten auf ' s Neue , nunmehr aus Südwesten , zu wehen und

nahm bis 10 Uhr wieder an Stärke zu. Nachdem derselbe noch
bis 1 Uhr unvermindert fortgetobt hatte , trat eine Besserung
des Wetters ein ; der Regen wurde schwächer , und auch der

Sturm nahm mehr und merh an Gewalt ab . Der Schaden
wird annähernd auf 1033 000 Dollar geschätzt ; davon ent -

fallen 350 000 Dollar auf Eigenthum am Hafen , 300 000 Dollar

auf Privateigenthum , 80000 Dollar auf Baumwollpreffen ,
00000 Dollar auf Kirchen , 35 000 Dollar auf Straßen und

ParkS , 50 000 Dollar auf Eisenbahnen , 8000 Dollar auf die

Brücke über den Ashley Fluß , 150000 Dollar auf Schiffe ,
20000 Dollar auf Holzsägereim , 100000 Dollar auf diverse
andere Beschädigungen .

Kleine MittheUnngen .
Mainz , 11 . September . In der Untersuchung wegen deS

Doppelmordes hat fich ein werteres wichtiges Indizium dafür

ergeben , daß der ermordete Mann der Schuhmacher Woche
und daß der inhastitte Schuhmachergeselle Herbst deffen Mörder

ist . In der Arrestzelle zu Laubenheim , woselbst Herbst be -

kanntlich in der Nacht nach den Mordthaten untergebracht war ,

fanden fich nämlich in einer Maueröffnung versteckt zwei

Fingerringe vor , die als Wothe ' s Eigenchum agnoszirt
wurden . Herbst hatte dieselben offenbar dem von ihm er¬

mordeten Woche abgezogen und solche nach seiner InHaft -
nähme aus Furcht vor Entdeckung im Gefäraniß ver¬
borgen . — Im Weiteren ist nach zuverlässtgem Pernehmm
durch die Untersuchung bis jetzt folgendes festgestellt worden :
1. daß Herbst am Abende der That zwischen 8 und 9
Uhr allein die Woche ' sche Wohnung betreten und daß man
bald darauf einen heftigen Schrei aus derselben gehört hat ;
2. daß fich die Ehefrau Wothe in der kritischen Zeit außer
Hause befand , chrem Gewerbe nachgehend ; 3. daß dieselbe beim
Cinttitt inS HauS von Hausgenossen nach einer Wittbschast
verwiesen wurde , woselbst fie von Herbst und ihrem Mann
erwartet werde ; 4. daß fie in Idieser Witthschaft mit Herbst
zusammmgekommen ist und mit letzterem ein vettrautes Ge -
sprach im Flüstetton gefühtt hat, dessm Inhalt die Eheftau
Wothe heftig zu beunruhigen schien - 5. daß die Woche die
Witthschaft m Gesellschaft des Herbst verlassen und fich mit
letzterem nach ihrer Behausung begebm hat ; 6. daß der er¬
mordete Mann im Bette liegend , und zwar vor der Frau , um -
gebracht und dann im Zimmer zerschnitten worden rst , wobei
diese geholfen haben muß ; 7. daß die Ehefrau Woche später ,
in den Kleidern und außer Bett , und zwar durch einen wuch -
tigen Hieb auf den Hinterkopf , getödtet und darauf erst auf
das Bett gelegt worden ist .

AscherSleben , 9. September . Ein Akt scheußlichster Roy -
beit ist gestern Abend an dem Bahnwärter Müller aus
Mehttngen verübt . Derseche sah im Dunkeln zwei Männer
auf dem Bahndamme der Strecke Aschersleben - Halle entlang
kommen und fordette fie pflichtgemäß auf , denselben zu ver -

lassen . Als dann der von Halle kommende , um 11 Uhr Abendi
hier eintteffende Zug angemeldet war und Müller die etwa
eine halbe Stunde von hier in der Nähe des EalzkotheS be»
legene Wärterbude verließ , um seinen Dienst zu verttchten ,
wurde es plötzlich von hinten ergttffen , furchtbar durch
Schläge mißhandelt und schließlich kurz vor den herankommen -
den Zug auf die Schienen geworfen . Glücklicherweise fiel er
aber zur Seite , so daß der vorübersausendc Zug ihn nicht be-

schädigte . Später vermochte er fich in die Wärterbude zu
schleppen , woselbst ihn der den Tagesdienst habende Bahn -
wätter bei seiner Ankunft heute Morgen vorfand . Mit einem
Wagen wurde der Gemißhandeltc dann nach Mehttngen
in seine Wohnung geschafft . Hoffentlich gelingt die Entdeckung
der Thäter .

London , 9. September . Eine Deputation des hiestgen
Arbeitervereins machte gestern unter Führung deS Präfidenten
des Vereins , George Potter , dem Lordmayor von London im
Manston Haust ihre Aufwartung , um seine Aufmerksamkeit auf
den massenhaften Verkauf unstttlicher Literatur in den Straßen
der City zu lenken und ihn zu bitten , zur Unterdrückung dieses
Uebcls das Eeinige beizuttagen . Der Lordmayor erwiderte ,
er verkenne nicht das von der Deputation gerügte Uebel , das
namentlich in allerletzter Zeit ein schrttendes geworden sei . Er
werde als erster Beamter der City sein Möglichstes thun , um
dem Uebel durch das bestehende Gesetz zu steuern , aber wenn
fich dieses Gesetz dazu als nicht ausreichend erweisen sollte ,
würde es die Pflicht der Regierung sein , das Parlament an -
zugehm , das Gesetz zu verschärfen .

Große öffentliche Versammlung

sämmtl . Metallarbeiter Berlins
Montag , den 14 . September , Abends 8 Uhr ,

tn Gratweil ' s Bierhallen . Aommandantenstraste 77/73 .

Tagesordnung : 1. Vortrag und Diskusston über das von

der am 6. Sept . gewählten Kommisston ausgearbeitete Statut .

2. Verschiedenes . — Es ist Pflicht eines jeden Metallarbeiters ,

der Wichtigkeit halber zu erscheinen . [ 2133
Die Kommisston .

C. Klein . W. Bredow . E. Boitze . M. Fahrenwald . R. Bayer

Große öffentliche Versammlung

sämmtlicher Kürschner
am 14. September , Abends 8 Uhr , im Deutschen Kaiser .

Tagesordnung : 1. Bericht über sämmtlicke Ausgaben der

Unterstützungskasse . 2. Geschäftliche Diskusston . — Es ist er¬

forderlich , daß ein jeder Kürschner am Platze erscheint . [ 2123
Die Lohn - Kommission .

Fachverein der Stellmacher .
Mitglieder - Versammlung

Montag , den 14 . September , Abends 8 Uhr .
im Nereinslokal . Inselstraße 10 .

Zersammlung Fragekasten
Vorstand .

Arbeittl-KesitilSii . i. WesttvKttlms .
Montag , den 14 . September , Abend » 8' / . Uhr :

Vvi ' SÄniinlun «
in Gründer ' » Salon . Schwerinstraße 26 .

Tagesordnung :
1. Gewcrbeschicdsgettchte . Referent : Herr Stadto . Tuyauer .
2. Fragekasten und Verschiedenes

Neue Mitgli
2145J

Mitglieder werden aufgenommen .
Der Vor st and .

Große Versammlung
des

Fachvereins der Schneider
findet am Montag , den 14 . d. M. , in Gratwetl ' « Bier »

hallen ( oberer Saal ) , Kommandantenstraße 77/79 , statt .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Stahn über Gewerberecht .

2. Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . [ 2140

Heute Vormittag 10 V, Uhr :

Versammlung der Fabrik - und Haudarbeiter
tu Saussouci , Kottbuserstraße 4a .

Tages - Ordnung :
Arbeiterschutzgcsetz . Referent : Herr Paul Singer . Kor «

referent : Herr M. Kreutz .
Alle Arbeiter , ohne Unterschied , find zu dieser Versamm -

lung eingeladen . [ 2119

_ _ Der Einberufer .

Ver Fach - Verm der Marmor - und

Granit . Arbeiter

hätt am Montag , den 14 . Septbr . , Abend » 8' / , Uhr , seine

Mitglieder - Versammlung
ber Deia müller . Alte Jakobstr . 48 » ,

ab und bittet alle Mitglieder und Kollegen um recht zahlreiches

Erscheinen . — Neue Mitglieder werden aufgenommen . [ 2144

Freireligiöse Gemeinde .
Vormittags 10 Uhr Rosenthalerstraße 38 Herr Schäfer

über „ Die Fakioren des Wollens und die fittliche Verantwott -

lichkttt ". Zutritt steht Jedem frei . [ 2151

Ällm Freunden und Mannten ,
besonders meiner werthen Nachbarschaft empfehle mein 0 » -

verb . mit Früdstücksstube und französ .

Billard . Zahlstelle der Drechsler - Kranken - und Sterbekasse .

2074 ] A. MSnch , Alexanderstr . 25 , nahe der Blumenstr

Zur pünktlichen Besorgung des Berk . Volksblatt » ,

Reue Welt u. s. w. empfehle ich meine am 1. September er¬

richtete ZeitungS - Epedition . [ 2155

GK Bartsch , vülowstr . 36 . H. i ,

vom 1. Ott . Steinmetzstr . 22 .

Berrnaim Krämer .
Sapesirer nt itkmttiir ,

« w . , Lmden - serasse Mo . 107 ,

Schöneberg .
Sonntag , de « 13 . September :

Gr . Coucert .

Schwarzer Adler .
Zierrath .Der Universal -

Sowst�Auft ?eten der übrigen Spezialitäten . Näheres

Die Kostüm -
Soubrette �Frou

Schöneberg .
Sonntag , den 13 . September :

Cl . Zlerrath .
Säulen . 2156

Schah - a . Stiefdwaaren - �®.

# \
Gnstav Schnitze , SAnUmarfiermeilk ,

Oranienstraße 5 . Zur schlanken 5 .
Empfehle meine seit 25 Jahren von dem größten Thttl der Bevölkerung

Berlins anettannten , bestrenommitten Fabntast zu den solidesten Preisen
bitte alle Freunde und Bekannte , sowie eine werthe Nachbarschaft

um ihren wetthen Besuch . [ 1943

Zur bevorstehenden Einsegnung
offettre ganz besonders

Knaben - Schaftftiefel und '

Müdchcn - Zugfticfel
zu äußerst niedrigen Preisen .

Bitte , auf vollen Namen zu achten .

Die von Mitgliedern des Fachveretn « der Schneider gegründete

ProdoktiT - n . Rohstoff - Genossenschaft der Schneider
ZU Berlin ( Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Garderob « , sowie ihr rttchhalliges Lager tn - und ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter

« orte und « nöpfe . itbtt Art MctVcii nach Maag
angefertigt KeeUe Arbeit . Vauerhaste Stoffe . Feste preise .

Bitte gonam aar Stramm , nad Mnmmer zu achten .

723 _ _ Per Yormtand und Yerwaltnngmrath .

Zur bevorstehenden Wiutersaisou
empfehle meine

Fabrik vorzöglichtt Filz-, Aooble. u . Kolsichuht.

PaaAea i « üflen SrSßti . 12082

G. G©yCr , so, , Mariannenstraße 10 , SO .

MMliuMiM aller Nrt
liefert reell und g u t eine hiefige deutsche Nähmaschinen -. . . . . . . . .

Kleine Theilzahlungen
intet H. M. 761 beför -

. . . . .

« g dert die Expedition des „Berliner Vollsblatt " , Zimmer -

Fabttk . 3jähttge Garantiezeit .
gestattet . Gefällige Adrrffen unter

SS straße 44 . [ 2160

2159

%

Schönhauser Allee 182 .
Im Leihhans L ' Ä/ ' W. - Ä!
spottbilliger Vettauf hocheleg neuer und wenig getragener

Herren - Garderoben . [ 2089
Reichhalt . Lag. Berlins . Auch für corpl . Pers . Paffendes . Ein «

segnungsauz . von 12 Mk . an , Damen - Mäntel , Knab . - u. Bur -

schen - Sachen , Uhren , Hüte , Koffer -c. Die Verwaltung .

WWWWMWW Omnib . u. Pferdeb . wird vergüt . « WWWWWW

Die der Frau Bofflmaiin zugefügte Beleidigung nehme

ich zurück und erkläre dieselbe als eine ehrenhafte Frau .

2143 ]
_

f . H

E. m. Stb . als Schlfst . zu v. Neuhäuser , Kl . Markusstt . 21,2 Tr . v.

Reh - Tabak .
Ich nehme hiermit Veraulassnng , Freunden und Be¬

kannten mein Rohtabakslager in angelegentlichste Erinnerung
zu bringen und offerire :

Sumatra - Decken 4 150 , 200 , 240 , 300 , 330 , 390 , 400 - 500 Pf -
Snmatra - Umblatt und Decke von 100 —110 Pf .
Java - Ümblatt und Einlage von 85 —100 Pf .
St . Felix - Brasil von 90 —140 Pf .

Domingo 4 95, 100 , 105 , 110 , 115 Pf ,
Elsässer Bebilt im Preise von 65 —75 Pf .
Carmen 4 110 und 115 Pf .

Havanna , Cuba , sowie sSmmtliche in - und ausländischen
Tabake zu billigsten Preisen in guter Auswahl .

H . Herholz ,
2131 Berlin IV , Brnmnenatr . 145 .

Herren - 1 Knsben - Garderobe
empfehle in gediegenen Stoffen und eleganter Ausführung .

Ganze Anzüge. . . von 15 bis 50 Mk.

Winter - Ueberzicher . von 15 bis 30 Mk . [2154
Hosen . . . . .von 4 bis 18 Mk.

Auch nach Maaß in kurzer Fttst . Wiedervettäufern Rabatt .

Ignaz Weiland , Oranar IDeg 95.
MM " Auf Namen und Hausnummer bitte zu achten . ' MM

Für Leitspindeldreher
und Berufsgenossen beginnt am 5. Oktober ein neuer Kursus
zum Ausrechnen der Rader für alle vorkommenden Gewinde .
mit erforderlichem Vor - Unterttcht im Rechnen mit Brüchen ,
Dezimalbrüchen k .

Herrn . STack ,
Techniker und Werkmeister ,

2121 ]
_

Mariannen - Straße 31 —32 , Aufgang 31 , IV.
_

Arbeitsmarkt .
Korbmmchergeaellen .

verlangt C. Schulz , Pttnzensttaße Nr - 46 . [ 2190

1 Cig. - Arb. , der s. Wick . m. , verl . Stampeld , Mattannenstt . 26 -

Ein ordentlicher Panttnenmacher findet dauernde %
schäftigung bei Frau Henkel in Mattendorf b. Tempelhof. - [ 2107

Geübte Stuhlflechterianen werden für dauemde Be�

schäftigung in und außer dem Hause verlangt bei

[ 06 21
_

Aerkau , Naunynstraße 86 , Hof IV.
�

Einen Bildh . - Lehrling verlangt 215 ?
F. Schmidtchen , Naunynstr . 88. �

Ein Drech « ler - Lehrlwg wird gegen Kostgeld verlangt -
2158 ] v . Berlin , Friedenstraße 85.

Verantwortlicher Redakteur « . « rondrt » in Berlin . Druck und Verlag von M « vadtug tn Berlin 3W , Beuthstraß « 2.
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